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Neu: Nicht zu fassen, 
Band 3

Roger Morneau erhielt Tausende Briefe 
und Anrufe aus aller Welt, in denen 

er um seine Fürbitte gebeten wurde. In 
diesem Buch geht er auf einige der häu-
figsten Anliegen ein. Darunter: Schuldge-
fühle und Zweifel, ob Gott ihnen wirklich 
vergeben hat; zerbrochene Familien, zer-
störte Karrieren, besorgte Eltern, die er-
leben, dass ihre Kinder kein Interesse an 
Gott haben – oder auch der Umgang mit 
Gemeindespaltungen. 
Dieses Buch erzählt spannende Geschich-
ten von Gottes Eingreifen. Er ermutigt den 
Leser die Beziehung mit Gott zu vertiefen 
und  Gottes Kraft und Liebe mit anderen 
zu teilen.

          Leserkreis-
     Mitglied werden
• bis zu 30 % Preisermäßigung
•  automatische Lieferung  

sofort nach Erscheinen
•  Jahrespräsent-Buch kostenlos 

für Leserkreis-Mitglieder

www.advent-verlag.de/leserkreis
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Beten und umdenken
N e u e  B ü c h e r  d e s  A d v e n t - V e r l a g s  L ü n e b u r g

Kayle de Waal
Mission umdenken
Das Geheimnis der 
ersten Christen
168 Seiten, 
Paperback, 14 x 21 cm 
17,00 Euro 
(13,00 Euro für 
Leserkreismitglieder), 
Art.-Nr. 1971.

Mission umdenken 

Wir leben in einer sich rasant verän-
dernden Welt. In dieser Zeit des 

vielleicht größten Wandels der Mensch-
heitsgeschichte läuft die Kirche der Sie-
benten-Tags-Adventisten Gefahr als über-
holt zu gelten und irrelevant zu werden. 
Wird die adventistische Ortsgemeinde wei-
termachen wie bisher, oder wird sie ler-
nen, in Fragen der Mission und des christ-
lichen Dienstes umzudenken und konkrete 
Veränderungen vorzunehmen?

Kayle de Waal ist Professor für Neues 
Testament und Dekan der theologischen 
Fakultät am Avondale College in Cooran-
bong, Australien. Er diente der Kirche als 
Pastor in Südafrika, Südkorea und Neu-
seeland. 

Roger Morneau
Nicht zu fassen, Band 3
Wie Gott Gebete erhört
168 Seiten, 
Paperback, 11 x 18 cm, 
10,00 Euro 
(8,00 Euro für 
Leserkreismitglieder), 
Art.-Nr. 1978.
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Verantwortung abwälzen 
oder total vertrauen?
„Gott hat uns so geführt, er hatte seine Hand im 
Spiel.“ So lautete das Schlussstatement nach einer 
kleinen Auseinandersetzung über ein Ereignis, das 
ich kritisiert hatte. Mit dem Satz „Gott hat es so 
geführt“ war die Diskussion beendet. Was konnte 
ich schon dagegen sagen? Hätte ich weiterhin mei-
nen Standpunkt vertreten, wäre ich in den Verdacht 

geraten, Gottes Führung zu hinterfragen oder gar abzulehnen.
Mich bewegt diese Auseinandersetzung noch immer. Nicht so sehr wegen 

ihres Inhalts (obwohl ich meinen Standpunkt gern weiterhin vertreten würde), 
sondern weil ich es spannend, erschreckend und faszinierend finde, welche Dy-
namik eine solche Aussage mit sich bringt. 

Damit verbunden stelle ich mir die Frage: Darf ich als Christ mit Gottes offen-
bartem Willen oder seiner Führung argumentieren? Wann wird der (angebliche) 
Wille Gottes als Argument missbraucht, um den eigenen Standpunkt religiös zu 
untermauern? Wie verhält es sich, wenn ich mir völlig sicher bin, Gottes Willen 
zu befolgen, aber dadurch Anstoß errege und meine Umgebung es ganz anders 
sieht? Und wie gehen wir damit um, wenn wir Gottes Willen unterschiedlich, 
vielleicht sogar gegensätzlich interpretieren? Welchen Stellenwert hat die eige-
ne Verantwortung und wo sollten wir lieber Gott zu Wort kommen lassen? Kann 
es zwischen beiden eine Art Ungleichgewicht geben?

In unserem Thema des Monats befassen wir uns mit der Frage: Wie können 
wir in unserem Leben Gottes Willen erkennen und erfüllen? Dazu schreibt Lothar 
Wilhelm, dass Gottes Willen zu erfüllen bedeutet, seine Gebote zu halten, dass 
Gott uns aber auch Freiräume zur eigenen Entscheidung lässt. Clifford Goldstein 
zeigt die Spannung zwischen „man muss Gott mehr gehorchen als den Men-
schen“ und dem selbstkritischen Hinterfragen der eigenen Sichtweise auf, die 
man manchmal sehr gut hinter „Gottes Willen“ verbergen kann. Ich vergleiche in 
dem Artikel „Ratlos an der Weggabelung?“ die Frage nach dem Willen Gottes mit 
meinen Wandertouren, bei denen zumindest eins klar ist: Wenn ich aus Angst, 
mich zu verlaufen gar nicht erst loslaufe, komme ich auf keinen Fall ans Ziel!

Ich wünsche euch eine gesegnete Lektüre!
Eure Jessica Schultka, Leiterin des Advent-Verlags

schultka@advent-verlag.de
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Auf ein Zeichen warten oder 
selbst eine Entscheidung 
treffen?
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Kurznachrichten
n Klarstellung: Beide Studienhefte zur 
Bibel erscheinen weiter!
Aufgrund einer missverständlichen Formulie-
rung in dem Artikel „Studienheft zur Bibel: He-
rausgeberschaft wechselt“ in der Januarausgabe 
auf S. 5 erreichten uns Anfragen, ob das Studi-
enheft zur Bibel eingestellt werden würde. Dies 
ist nicht der Fall! Ab dem 3. Quartal 2019 wird 
es von der Freikirche in Deutschland (FiD) her-
ausgegeben, statt wie bisher von der Intereuro-
päischen Division (EUD). Näheres auf S. 23. (tl)

n 34.792 Siebenten-Tags-Adventisten in 
Deutschland
Die Mitgliederzahl der Freikirche der Siebenten-
Tags-Adventisten in Deutschland ist im Ver-
gleich zum Vorjahr leicht rückläufig. Zum 31. 
Dezember 2018 gab es in der Bundesrepublik 
34.792 erwachsen getaufte Siebenten-Tags-Ad-
ventisten. Das sind 156 Personen weniger als 
im Jahr zuvor. Die Zahl der örtlichen Adventge-
meinden verringerte sich um vier auf 555. 

In der Schweiz gab es Ende Dezember 4.757 
erwachsen getaufte Siebenten-Tags-Adventis-
ten, die sich in 54 Adventgemeinden und sechs 
Gruppen versammeln. Das sind fünf Mitglieder 
weniger als im Jahr zuvor. Von Ende 2013 bis 
2018 hat die Mitgliederzahl um 301 Personen 
zugenommen. (APD/tl)

n Polen: Adventisten treffen Präsidenten
Am 19. Januar nahmen Verantwortliche der 
Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten in 
Polen am Neujahrsempfang des Staatspräsi-
denten mit Vertretern aller großen Kirchen, 
religiösen Vereinigungen sowie ethnischer und 
nationaler Minderheiten teil. Wie die Kommu-
nikationsabteilung der Transeuropäischen Divi-
sion mitteilte, zeige dies die Anerkennung des 
religiösen Pluralismus auf höchster staatlicher 
Ebene. 

 „Der Neujahrsempfang des Präsidenten der 
Republik Polen mit Vertretern verschiedener 
Kirchen ist ein wichtiges Ereignis in unserem 
Land“, sagte Pastor Ryszard Jankowski, Kir-
chenleiter der Siebenten-Tags-Adventisten in 
Polen. „Eingeladen zu sein bedeutet, dass wir 
als Religionsgemeinschaft wahrgenommen und 
geschätzt werden. Unser Beitrag zu Gesund-
heits-, Sozial- und Wohltätigkeitsprogrammen 
wird wahrgenommen.“ In Polen gibt es knapp 
5.800 erwachsen getaufte Siebenten-Tags-Ad-
ventisten. (APD/tl)

Friedensau trauert um ehemaligen 
Dozenten und Bürgermeister
Klaus Siebelhoff brachte den Hochschulort weiter nach vorn

Am 7. Februar verstarb Klaus Siebelhoff in seinem 
83. Lebensjahr nach kurzer Krankheit. Er wirkte 
zwischen 1993 und 2004 am Fachbereich Christli-
ches Sozialwesen der Theologischen Hochschule 
Friedensau als Dozent für die institutionellen und 
rechtlichen Grundlagen der Sozialen Arbeit. Zu-
gleich war Siebelhoff von 1993 bis 2004 Bürger-
meister der politischen Gemeinde Friedensau, die 
hauptsächlich von Adventisten bewohnt wird.

 Vor dem Studium der Theologie am Seminar Ma-
rienhöhe in Darmstadt von 1967 bis 1969 war Klaus 
Siebelhoff als Verwaltungsangestellter in Nordrhein-
Westfalen tätig. Nach einer kurzen Dienstzeit als 
Pastor kehrte er in den Öffentlichen Dienst zurück. Seit 1974 lehrte Siebelhoff 
an der Badischen Gemeindeverwaltungsschule „Staats- und Verwaltungskun-
de“, bevor er 1977 zum Bürgermeister der Stadt Marne in Schleswig-Holstein 
gewählt wurde. 1993 folgte er dem Ruf der Theologischen Hochschule Frieden-
sau und unterrichtete am neu gegründeten Fachbereich Christliches Sozialwe-
sen Sozial- und Verwaltungsrecht bis 2004. In seiner väterlichen Art war er ein 
besonders beliebter Ansprechpartner der internationalen Studierenden, so die 
Abteilung Öffentlichkeitsarbeit der Hochschule.

 Als Bürgermeister in Friedensau gestaltete Klaus Siebelhoff die Gemeinde-
gebietsreform mit, vertrat als Vorsitzender des Verwaltungsgemeinschaftsaus-
schusses die Interessen der Ortschaften gegenüber der Stadt Möckern. Er war 
fünf Jahre Vorsitzender des Wasserverbandes „Im Burger Land“ und verbesserte 
die Infrastruktur des Ortes Friedensau durch den Bau eines modernen Feuer-
wehrgerätehauses, den Anschluss an das öffentliche Abwassersystem und die 
Erschließung des Zeltplatzes.� APD/tl

Verkündigung auf allen Kanälen
GAiN 2019 – Weltkongress adventistischer Medienschaffender
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Klaus Siebelhoff  
(1936 – 2019)

Die Teilnehmer des GAiN 2019 vor dem Kongresszentrum in Jordanien.
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Vom 22. bis 28. Februar trafen sich unter dem Titel 
„finding our voice“ (eine gemeinsame Sprache fin-
den) rund 570 adventistische Medienschaffende der 
Kirche sowie der Adventistischen Entwicklungs- 
und Katastrophenhilfe ADRA aus der ganzen Welt 
zur jährlichen GAiN-Konferenz am Ufer des Toten 
Meers, in Sweimeh/Jordanien. Die GAiN-Konferenz 
steht für „Global Adventist Internet Network“-Kon-
ferenz und dient dem Austausch, Netzwerken und 
der Weiterbildung adventistischer Fachleute aus 
den Bereichen Kommunikation, Medien, Film, TV, 
Radio, Internet, Social Media und Technik. 

Aufgrund der Beteiligung von rund 100 Medien-
schaffenden des Hilfswerks ADRA wurden in den 
Plenumsveranstaltungen ADRA Projekte bzw. neue 
Film-, IT- und Social Mediaprojekte sowie Berichte 
aus einigen der 13 Divisionen vorgestellt. Es wurde 
u.a. ein digitales Video-Lernsystem präsentiert und 
Hinweise zu erfolgreicher Medienarbeit im Kontakt 
mit Journalisten vermittelt.

In den Themenveranstaltungen und den Work-
shops ging es um Marketing sowie medienübergrei-
fende bzw. medienspezifische Inhalte: Fernsehen 
(Hope Channel), Radio (Adventist World Radio), 
Print, News, Social Media, Apps, Technik und Infra-
struktur (IT, Web, Sicherheit), Geschichten erzäh-
len (story telling) durch Film, Foto und Projekte 
sowie um Markenpflege. Die Teilnehmenden konn-
ten sich auch bezüglich Krisenkommunikation und 
rechtlicher Belange informieren. 

Enterprise-Content-Mediathek
In einem Workshop wurde auch der Plan der Kom-
munikationsabteilung der Generalkonferenz (Welt-
kirchenleitung) vorgestellt, der den Aufbau einer 
Enterprise-Content-Mediathek (Enterprise-Content-
Library ECL) vorsieht, in der alle adventistischen 
Medienschaffenden weltweit Inhalte (Texte, Fotos, 
Videos, Podcasts etc.) einstellen oder beziehen kön-
nen. Mittels eingebautem Übersetzungsprogramm, 
das personen- und maschinengestützt sein wird, 
sollen Texte für Printmedien sowie Untertitel für Vi-

deos in den wichtigsten Sprachen generiert werden 
können, um diese auf vielen Medien zu publizieren 
und damit die gute Nachricht von Jesus Christus 
möglichst vielen Menschen auf der Welt auf man-
nigfaltige Weise zugänglich zu machen.

Advocacy-Kampagne von ADRA:  
EVERY CHILD. EVERYWHERE. IN SCHOOL.
Das Hilfswerk ADRA lancierte am 25. Februar eine 
Unterschriftenkampagne mit dem Slogan EVERY 
CHILD. EVERYWHERE. IN SCHOOL. Mit dieser Advo-
cacy-Kampagne sollen weltweit bis Juni 2020 eine 
Million Unterschriften gesammelt werden, um die 
Politiker der Welt aufzurufen, allen Kindern, unab-
hängig von Rasse, Alter, Nationalität, Geschlecht, 
Religion oder Herkunft, das Recht auf Bildung und 
einen Schulabschluss zu ermöglichen, um damit 
den Wert sowie das Potenzial jedes Kindes anzu-
erkennen. 

Crossmediales Projekt Fathers (Väter)  
vorgestellt
Adventistische Medienschaffende haben an der 
GAiN-Konferenz das medienübergreifende Pro-
jekt „Fathers“ vorgestellt. Es besteht aus einem 
45-minütigen interkulturellen Dokumentarfilm, 
der sechs Vätern und ihren Kindern auf fünf Kon-
tinenten mit ihren unterschiedlichen Freuden 
und Herausforderungen folgt. Zum Projekt gehö-
ren auch zwei Videoclips, Kurzinterviews auf Pod- 
cast mit den beteiligten Vätern sowie ein Buch 
mit 15 Artikeln verschiedener Autoren und Exper-
ten der Bereiche Familie und Bildung aus diversen 
Ländern, das die Bedeutung des Vaterseins in der 
heutigen Gesellschaft thematisiert. Bei der Erstel-
lung des Filmmaterials zu diesem Projekt war das 
deutsche Medienzentrum STIMME DER HOFFNUNG  
führend.

Organisiert wurde GAiN 2019 von der Kommu-
nikationsabteilung der adventistischen Weltkirche 
(Generalkonferenz).

APD/tl

1 Im Workshop mit Klaus 
Popa (Leiter der STIMME 
DER HOFFNUNG).
2 Stephan G. Brass, Kom-
munikationsbeauftragter 
der beiden deutschen 
Verbände, meldet sich  
in einem GAiN-Workhop 
zu Wort. Neben ihm 
Oliver Fichtberger, 
verantwortlich u. a. für 
Kommunikation in der 
Österreichischen Union.
3 Williams Costa, 
Kommunikationsleiter 
der Generalkonferenz, 
gehörte ebenfalls zu  
den Referenten von  
GAiN 2019. 
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Siebenten-Tags-Adventisten und  
Reformadventisten im Dialog

Repor t

Ein gemeinsames Erbe

Vertreter der STA und der Reformadventisten 
trafen sich zu offiziellen Konsultationen.

Freundschaftlicher Umgang und bei-
derseitiger Respekt kennzeichnete 
ein zweitägiges Treffen zwischen Ver-

tretern der Kirche der Siebenten-Tags-Ad-
ventisten (STA) und der Gemeinschaft der 
Siebenten-Tags-Adventisten Reformations-
bewegung (STAR). Wie die nordamerika-
nische Kirchenzeitschrift Adventist Review 
mitteilte, trafen sich Leiter und Theologen 
beider Gemeinschaften bereits am 5. und 6. 
Dezember 2018 im Verwaltungsgebäude der 
Weltkirchenleitung (Generalkonferenz) der 
STA in Silver Spring, Maryland/USA. Ziel 
des Dialogs, so die Teilnehmer, sei es, eine 
herzliche Beziehung aufzubauen und ein 
besseres Verständnis der Überzeugungen, 
Mission und Identität des anderen zu för-
dern. „Unser Gespräch … würdigte sowohl 
unser gemeinsames Erbe als auch eine Reihe 
offensichtlicher Unterschiede zwischen un-
seren beiden Gemeinschaften“, sagte Niko-
laus Satelmajer, einer der Hauptorganisato-
ren des Dialogs seitens der Kirche der STA.

Die Reformationsbewegung entstand im 
Zuge der Beteiligung von Gemeindeglie-
dern am Kriegsdienst im Ersten Weltkrieg 
in Deutschland, die von Reformadventis-
ten abgelehnt wurde. Seitdem haben sich 
die beiden Kirchen unabhängig voneinan-
der entwickelt.

Während des Dialogs im Dezember 2018 
hielten Vertreter beider Gemeinschaften 
Referate zu vier Themenbereichen, die von 
den Reformadventisten ausgewählt wur-
den: Abstinenz von Alkohol, Tabak und 

Drogen sowie gesunde Ernährung/Vege-
tarismus; das Verhältnis zwischen Kirche 
und Staat, insbesondere die Teilnahme 
am Militärdienst; die Rechtfertigung des 
Menschen vor Gott durch den Glauben an 
Jesus Christus; Fragen im Zusammenhang 
mit Scheidung und Wiederverheiratung.

Gemeinsame Erklärung
Zur Begegnung im Dezember 2018 veröf-
fentlichten die Teilnehmer eine gemeinsa-
me kurze Erklärung. Darin bringen sie ihre 
Freude zum Ausdruck, „dass wir die Gele-
genheit haben, uns im Geiste der christli-
chen Gemeinschaft und des gegenseitigen 
Respekts zu treffen und miteinander in Dia-
log zu treten. Unser gemeinsames Erbe und 
unsere vielen sich überschneidenden Berei-
che von Lehre, Werten und Praxis haben es 
uns ermöglicht, schnell eine solide Grund-
lage für Verständnis und Verbundenheit zu 
schaffen.“ Als Sabbat feiernde Adventisten 
wären beide geistliche Verwandte, wobei 
jeder von ihnen die Heilighaltung des Sab-
bats schätze und mit Freude auf die baldige 
Rückkehr des Erlösers Jesus Christus warte. 

Es gebe jedoch auch Bereiche mit deut-
lichen Unterschieden im theologischen Ver-
ständnis und in der Gemeindepraxis, „die 
wir ehrlich und in aller Bescheidenheit zum 
Ausdruck bringen“. Sinn der Treffen wäre, 
„uns gegenseitig besser zu verstehen, einen 
offenen und herzlichen Freiraum für Gedan-
kenaustausch und Gemeinschaft zu eröffnen 
und uns gegenseitig zu ermutigen, während 
wir alle versuchen, Jesus Christus und seine 
Erlösung mit anderen in einer von Gott ent-
fernten Welt zu teilen“. Deshalb freuten sich 
die Teilnehmer, ihre Gespräche im Frühjahr 
2019 fortsetzen zu können.

„Schuld und Versagen“
Obwohl die damals verantwortlichen Leiter 
der deutschen Adventisten ihre Erklärungen 
zum Kriegsdienst 1920 und 1923 als „fehler-
haft“ zurückgenommen hatten, befassten 

sich die Ausschüsse des Nord- und Süddeut-
schen Verbandes im April 2014 erneut mit 
der Thematik. Sie beschlossen eine Stel-
lungnahme zum Ausbruch des Ersten Welt-
kriegs vor 100 Jahren mit dem Titel „Schuld 
und Versagen“, die in Adventisten heute, 
Ausgabe Mai 2014, veröffentlicht wurde. 

Zwei Reformationsbewegungen
Die Reformationsbewegung erlebte 1951 
eine weltweite Spaltung. Seitdem gibt es 
die Gemeinschaft der Siebenten-Tags-Ad-
ventisten Reformationsbewegung (STAR) 
mit ihrer Generalkonferenz in Roanoke, 
Virginia/USA. Zu ihr gehören rund 42.000 
Mitglieder in über 130 Ländern. Die Inter-
nationale Missionsgesellschaft der Sieben-
ten-Tags-Adventisten Reformationsbewe-
gung (IMG) hat ihre Weltkirchenleitung in 
Cedartown, Georgia/USA. Sie umfasst nach 
eigenen Angaben rund 34.000 Mitglieder 
in 135 Ländern. In Deutschland hat die 
STAR etwa 200 Mitglieder in sechs örtli-
chen Kirchengemeinden und die IMG circa 
350 Mitglieder in 23 Gemeinden. 

2014 nahmen offizielle Vertreter der 
IMG an einem Symposium an der ThH-Frie-
densau über die Auswirkungen des Ersten 
Weltkriegs teil, auf der auch die Erklärung 
„Schuld und Versagen“ zur Sprache kam. 
Dabei kam es zu einem symbolischen Hän-
dedruck zwischen IMG- und STA-Vertretern 
(s. Adventisten heute, Juli 2014, S. 18f.), 
der als Wendepunkt der Beziehung zwi-
schen beiden Gemeinschaften angesehen 
wurde. Die IMG bezeichnete die Erklärung 
„Schuld und Versagen“ als „einen muti-
gen und edlen Schritt in Richtung eines 
Nichtkämpferstandpunktes“. Die formelle 
und öffentliche Bitte an die Reformations-
bewegung um Entschuldigung, „wird mit 
aufrichtigem Dank und Danksagung an 
Gott angenommen“. Die STAR war auf die-
sem Symposium nicht vertreten, äußerte 
sich jedoch ebenfalls positiv zur Erklärung 
„Schuld und Versagen“.� APD/tl
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Sabbatmorgen, 11:45 Uhr, die Predigt beginnt. 
Der Sprecher liest aus Lukas 15. Das Gleichnis 
vom verlorenen Sohn. Vollständig. Ich setze 

mich aufrecht hin, versuche den mir seit Kinderjah-
ren bekannten Text trotzdem mitzulesen. Man kann 
immer noch was Neues lernen. Trotzdem werde ich 
schläfrig. Als die Geschichte zu Ende ist, passiert 
es: Der Verkündiger beginnt das gerade Gelesene in 
eigenen Worten nachzuerzählen. „Jesus berichtet 
hier von einem jungen Mann, dem es nicht anders 
geht als vielen jungen Leuten …“ Obwohl alle die 
Geschichte kennen, obwohl er sie gerade vorgelesen 
hat, erzählt er sie jetzt noch einmal. 

Mein Inneres verkrampft sich, ich spüre förm-
lich, wie mir wertvolle Lebenszeit für immer ent-
flieht. Als ich zu Boden blicke, sehe ich meine 
Hände und traue meinen Augen nicht. Doch! Es 
ist keine optische Täuschung, meine Haut altert 
im Zeitraffer, sie verschrumpelt und bildet Falten. 
Entsetzt schaue ich zu Judith und mir gefriert das 
Blut in den Adern: Ihr Gesicht ist das einer 90-jäh-
rigen! Ich will schreien, aber kein Laut kommt über 
meine Lippen.

Ein plötzlicher Knall reißt mich aus meinem 
Schlaf. Der Sprecher hat gerade lautstark die Bibel 
geschlossen. Puh, alles nur ein Traum! Ich bin wäh-
rend des Lesens eingenickt. Erleichtert fokussiere 
ich mich wieder auf die Predigt, die gerade beginnt: 
„Jesus berichtet hier von einem jungen Mann, dem 
es nicht anders geht als vielen jungen Leuten …“

Spaß beiseite. Die Predigt steckt in der Krise. 
Alle unter 50, mit denen ich spreche, schildern 
mir die gleiche Erwartungslosigkeit oder Frustrati-
on, wenn es um die Predigten in ihren Gemeinden 
geht. Das ist meiner Meinung nach eines der größ-
ten Probleme der Adventgemeinde im deutschspra-
chigen Raum. Die Pastoren kommen oft besser weg 
als die „Laien“, aber sie kümmern sich meist um 
mehrere Gemeinden und können auch nicht jede 
Woche eine neue Predigt schreiben. 

Wir entwickeln aufwendige und teure Program-
me, um die Jugendlichen in der Gemeinde zu hal-
ten. Dabei gäbe es eine wöchentliche Chance dazu: 
die Predigt. Im Bibelgespräch ist oft nur die Hälf-
te der Gottesdienstbesucher körperlich anwesend. 
Von den Jugendabteilungsleitern höre ich, dass die 

Ein Hoch auf die 
Konservenpredigt!

regelmäßige Gruppen-
stunde am Aussterben 
ist. Der Mittwochs-Ge-
betskreis ist ohnehin 
schon lange tot. Aber 
zur Predigt kommen sie 
alle aus ihren Löchern 
und hören zu.

Eine riesige Verant-
wortung liegt auf de-
nen, die predigen und 
auf denen, die für die 
Einteilung zuständig 
sind! Die Predigt ist 
für viele Menschen die 
einzige Berührung mit 
geistlichen Themen in 
ihrem Leben. Deshalb sollten nur die allerbesten 
Inhalte präsentiert werden:
1.  �Predigtideen kann man nicht erzwingen. Lass 

dich nur einteilen, wenn du schon eine fertige 
Predigt hast.

2.  �Was dich selbst nicht begeistert und verändert 
hat, wird das auch bei anderen nicht bewirken. 
Predige nur, wenn du etwas mit Gott erlebt oder 
entdeckt hast.

3.  �Halte nur eine Predigt. Jeder Text, jedes The-
ma bietet viele Möglichkeiten. Weniger ist hier 
mehr.

4.  �Präsentiere das Ergebnis, nicht den Weg dorthin 
(„Ich bin dann mal auf Wikipedia gegangen …“)

Predige nicht, wenn:
1.  �nur, Leute die älter oder genauso alt sind wie du, 

dich darum bitten.
2.  �du den Kerngedanken deiner Predigt nicht in ei-

nem Satz ausdrücken kannst.
3.  �du während der Vorbereitung merkst, dass du 

mit dem Thema noch nicht fertig bist.
4.  �in deiner Predigt keine einzige persönliche Ge-

schichte/Erfahrung vorkommt.
Aber Sven, dann predigt ja bald niemand mehr! 

Was sollen wir denn dann machen? Ganz einfach, 
die guten Predigten über die Medien teilen. Es ist 
keine Schande, eine gute Predigt auf der Leinwand 
zu zeigen. Die Gemeindeglieder sehen zuhause 
auch welche im TV. ■

Kolumne

Erreichen wir mit unseren 
Predigten noch unsere 
Jugendlichen?

 
Acht Predigttipps für Laien und Profis

©
 tl

Siebenten-Tags-Adventisten und  
Reformadventisten im Dialog

Sven Fockner
leitet das Ressort 
„Inhalte“ beim Medien
zentrum STIMME DER 
HOFFNUNG in Alsbach-
Hähnlein.
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Thema  des  Monats 

Für uns nur  
das Beste Gottes Willen erkennen –  

wie geht das?

„Herr, zeige mir deine 
Wege …“ Gott hat einen Plan für dein Leben. Wenn du 

Gottes Wort studierst, kannst du den Willen 
Gottes für dein Leben erkennen. Bete darum 

und vertraue Gott, dann wird Gott dir zeigen, was 
sein Plan für dich ist.“

Diese oder ähnliche Aussagen hört man von 
wohlmeinenden, gläubigen Menschen häufig. Gera-
de jungen Menschen werden solche Worte für ihren 

Lebensweg zugesprochen. Stimmt das wirklich? Was 
ist Gottes Wille und wie erfahre ich ihn? Welche 
Vorstellungen verbinden wir mit dem Willen Gottes?

Entscheidend für das Lebensglück
Wenn wir uns ansehen, was Jesus über Gottes Wil-
len gesagt hat, erkennen wir, dass die Frage nach 
dem Willen Gottes tatsächlich von entscheidender 

©
 B

en
 W

hi
te

 –
 u

ns
pl

as
h.

co
m



Gott es  W illen er kennen

adventisten heute | April 2019 | 9

Gottes Willen erkennen –  
wie geht das?

Bedeutung für unser Leben ist. In Johannes 6,38–
40 wird beschrieben, wie wichtig es ihm war, den 
Willen Gottes zu erfüllen. Dazu war er gekommen 
und nichts anderes wollte er. Und er sagte auch 
deutlich, was der Wille Gottes ist: „Denn das ist 
der Wille meines Vaters, dass, wer den Sohn sieht 
und glaubt an ihn, das ewige Leben habe; und ich 
werde ihn auferwecken am Jüngsten Tage.“ (V. 39) 
Gott will, dass jeder Mensch so an ihn glaubt, wie 
er in Jesus zu sehen ist. Und Gott will, dass jeder 
Mensch das ewige Leben hat, also ein Leben, das 
für ihn schon hier wertvoll ist und das über seine 
begrenzte Lebenszeit hinausreichen soll. Kurz ge-
sagt: Gott will unser Lebensglück.

Gottes Wille – glauben und tun
In Matthäus 7,21 sagt Jesus, dass es beim Willen 
Gottes nicht nur auf den Glauben ankommt, son-
dern auch auf das Tun: Es werden nur die in das 
ewige Reich Gottes aufgenommen, „die den Willen 
meines Vaters im Himmel tun.“ Im anschließenden 
Gleichnis vom Hausbau (V. 24–27) schildert Jesus, 
wie unerschütterlich fest der Lebensgrund eines 
Menschen wird, wenn er das tut, was Gott will. In 
Lukas 11,28 fügt er hinzu, dass der Mensch glück-
lich ist, der das Wort Gottes hört und befolgt (El-
berfelder Bibel).

Wäre es nicht großartig, wenn wir ganz genau 
wüssten, dass wir mit dem Willen Gottes überein-
stimmen – so wie Jesus? Das Ergebnis wäre eine 
große innere Sicherheit. Wer mit Gott in Harmonie 
ist, hat Frieden mit sich selbst. Er kann auch ande-
ren Menschen mit großer Gelassenheit begegnen. 
Wenn du solche Augenblicke schon erlebt hast, in 
denen du den Eindruck hattest: „Jetzt bin ich mit 
Gott und mir selbst im reinen“, frage dich: Wie ist 
es dazu gekommen? Und sei dankbar. Solche Au-
genblicke sind besondere Geschenke.

Eine gefährliche Vorstellung
Was ist aber, wenn du gerade unsicher bist oder un-
glücklich? Bedeutet das dann, dass du Gottes Willen 
nicht erfüllst? Ist Gottes Wille so, dass er genau vor-
gesehen hat, was sein Plan für mich ist? Entscheide 
ich mich für das Richtige, werde ich glücklich, wenn 
ich aber unglücklich bin, habe ich seinen Willen ver-
fehlt? Was ist, wenn ich den Plan Gottes für mein 
Leben nicht genau treffe? Wenn ich z. B. Automecha- 
niker werde statt Krankenpfleger? Oder wenn du 
dich in Michael verliebst statt in Matthias – bricht 
dann alles zusammen? Woran können wir Gottes Plan  
erkennen? Wie lässt er mich seinen Willen wissen?

Manche gläubigen Menschen haben die Vorstel-
lung, Gottes Wille für ihr Leben sei bis ins einzelne 
festgelegt und sie müssten nur noch herausfinden, 
welche „Tür“ Gott öffnet. Sie halten Ausschau, auf 
welche besondere, manchmal sogar wunderbare 

Weise Gott den richtigen Weg aufzeigt. Erhalten 
sie dann das erwartete Zeichen, so sind sie sich 
der Führung Gottes gewiss. Aber was ist, wenn das 
besondere Zeichen ausbleibt? Muss ich dann anneh-
men, dass mein Glaube zu schwach ist oder dass ich 
noch nicht genug gebetet habe? Habe ich versagt? 
Hat Gott mich verlassen?

Gott will zwar der Herr unseres Lebens sein. 
Wenn sich aber die Vorstellung von Gottes Willen 
so verengt, dass er nur aus einer einzigen richtigen 
Möglichkeit besteht, führt das zur ständigen Angst, 
dem Willen Gottes nicht zu entsprechen. Denn so-
mit sind ja alle anderen Entscheidungen falsch und 
gegen seinen Willen. Welch eine erschreckende Vor-
stellung, wenn ich annehmen müsste, meine Frei-
heit bestünde nur darin, das herauszufinden, was 
Gott schon festgelegt hat! Irre ich mich dabei, habe 
ich Gott gegen mich und muss mit seiner Strafe 
rechnen. Sieht Gottes Wille wirklich so aus?

Voraussetzungen für das Leben
Die Bibel zeigt uns einen anderen Weg, Gottes Wir-
ken und seinen Willen in unserem Leben zu verste-
hen. Bereits auf den ersten Seiten wird uns gesagt, 
dass Gott den Menschen „nach seinem Bilde schuf“. 
Aus dem, was die Bibel über den Schöpfer und 
die Erschaffung des Menschen erzählt, dürfen wir 
Rückschlüsse ziehen, wie Gott unser menschliches 
Leben sieht und Grundsätze ableiten, die uns hel-
fen können, Gottes Willen für unser Leben besser 
zu verstehen.1

Erste Voraussetzung:  
Wir haben tatsächlich Freiheit.
„Ich will nicht! Nein! Ich will nicht!“ Der kleine 
Junge hat sich auf den Boden geworfen. Schreiend 
und strampelnd wehrt er sich dagegen, dass seine 
Mutter ihn von den Spielzeugregalen im Kaufhaus 
wegzieht. Mit aller Energie, zu der er fähig ist, 
macht er seiner Mutter klar, dass er etwas anderes 
will als sie. Im Alter von etwa drei Jahren entdeckt 
ein Kind sein eigenes Ich. Es erlebt, dass es selbst 
jemand ist und selbst etwas wollen kann. Für die 
Eltern ist das nicht einfach. Doch die manchmal 
heftig ausgefochtenen Konflikte sind notwendig 
für die Entwicklung des Kindes. 

Gott hat jeden Menschen mit der Freiheit und 
Fähigkeit ausgerüstet, selbst entscheiden zu kön-
nen, selbst etwas wollen zu dürfen. Und Gott will, 
dass jeder Mensch davon Gebrauch macht. Dass er 
das wirklich will, zeigt uns die Bibel auch schon 
auf den ersten Seiten. Gott räumte den ersten Men-
schen die eigene Entscheidung ein (sogar gegen 
ihn!) und hielt auch nach dem Sündenfall weiter 
zu ihnen. Gott hält die Sünde aus und schafft Er-
lösung. Daraus dürfen wir schlussfolgern: Wenn ich 
in meinem Leben Entscheidungen treffe, die etwas 
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bewirken oder verändern, erfülle ich Gottes Willen. 
„Ihr aber, Brüder und Schwestern, seid zur Freiheit 
berufen.“ (Gal 5,13) 

Zweite Voraussetzung:  
Wir haben viele Möglichkeiten.
Jeder Mensch hat viele Gaben, Fähigkeiten und 
Möglichkeiten. Es ist Gottes Wille, dass wir gebrau-
chen, was er uns anvertraut hat. Daraus ergibt sich: 
Wer die Möglichkeiten, die in ihm sind und die sich 
ihm bieten, nutzt und entwickelt, erfüllt Gottes 
Willen für sein Leben.

Gott hat die Menschen nicht alle gleich geschaf-
fen. Gaben und Fähigkeiten sind unterschiedlich 
verteilt. Das Handeln des Menschen liegt im Vermö-
gen und in der Verantwortung des Einzelnen. Und 
natürlich haben wir auch Begrenzungen. Es gehört 
auch zum Willen Gottes herauszufinden, wo unse-
re Möglichkeiten enden. Niederlagen und Enttäu-
schungen müssen daher kein Zeichen dafür sein, 
dass wir nicht nach Gottes Willen gehandelt haben 
und folglich die Strafe Gottes erleben müssen. Sie 
können Folgen unserer Fehler sein, aber auch dann 
bietet uns Gott die Chance, daraus zu lernen und 
mit dieser Erfahrung neue Möglichkeiten zu nut-
zen. Auch unverschuldetes Leid kann zum Willen 
Gottes gehören (2 Kor. 7,8–10; 1 Petr 2,19–21). 
Jesus nahm sein Leiden für andere Menschen als 
Gottes Willen an (Mt. 26,39).

Dritte Voraussetzung:  
Gott will das Beste für uns.
Diese Erkenntnis ist die Wichtigste: Gott hat uns 
lieb! Er hat seinen eigenen Sohn nicht verschont, 
um uns zu zeigen, dass er uns alles schenken möch-
te (Röm 8,32). Das bedeutet: Weil Gott das Beste 
für uns will, erfüllen wir Gottes Willen, wenn wir 
tun, was das Beste für uns ist. Wir brauchen nicht 
ständig über den Plan Gottes in unserem Leben zu 
spekulieren oder auf wunderbare Zeichen zu war-
ten, wenn wir gründlich prüfen, was für uns gut ist.

Wir ahnen es – damit taucht ein Problem auf: 
Weil kein Mensch ohne Sünde ist, besteht die Gefahr, 
dass wir uns oder anderen bei der Suche nach Freude 
und Glück schaden und dabei das Leben, das Gott  
ermöglichen will, verpassen. Ein Blick auf diese Welt 
genügt – überall sehen wir, was Menschen anrichten, 
wenn sie nur an ihr eigenes Glück denken. Gott will 
nicht, dass ein Mensch verloren geht (1 Tim. 2,4).  
Darum hat er uns sein Wort gegeben. Die Freiheit 
zur eigenen Entscheidung wird damit aber nicht auf-
gehoben. Im Gegenteil, wir werden zu einer gründ
lichen Prüfung aufgefordert und zur Änderung: „Und 
stellt euch nicht dieser Welt gleich, sondern ändert 
euch durch Erneuerung eures Sinnes, auf dass ihr 
prüfen könnt, was Gottes Wille ist, nämlich das Gute 
und Wohlgefällige und Vollkommene.“ (Röm 12,2)

Gott will nicht, dass wir einfach nur nachma-
chen, was alle machen. Er will, dass wir lernen und 
uns verändern lassen. Er traut uns zu, dass wir prü-
fen können, was Gottes Wille ist – nämlich was gut 
ist und was gut tut! Da haben wir es wieder: Wir 
erfüllen Gottes Willen, wenn wir tun, was das Beste 
für uns ist. Allerdings nicht nur für uns, denn Gott 
hat uns als Beziehungswesen geschaffen. Darum 
gilt das Gute, das er von uns will, auch für unseren 
Nächsten. 

Der Wille Gottes als Gebot
Damit sind wir beim wichtigsten Gebot Gottes: „Du 
sollst Gott lieben … und deinen Nächsten wie dich 
selbst.“ (Mt 22,37–39) Das gilt ohne Ausnahme 
für jeden Nachfolger Jesu. Hier will Gott „das Voll-
kommene“ (Röm 12,2). Erschreckt fragen wir: Wer 
kann denn vollkommen sein? Niemand! Wir sind 
alle Sünder „und ermangeln des Ruhmes, den sie 
vor Gott haben sollen“ (Röm 3,23). Wenn im Neuen 
Testament von „Vollkommenheit“ gesprochen wird, 
ist nicht Perfektionismus gemeint, sondern es wird 
uns der Maßstab für das Gebot der Liebe gegeben: 
Die Liebe Gottes! In Matthäus 5,43-48 spricht Jesus 
von der Liebe und sagt dann: „Darum sollt ihr voll-
kommen sein, wie euer himmlischer Vater vollkom-
men ist.“ Jesus will, dass wir lieben wie er: „Ein 
neues Gebot gebe ich euch, dass ihr euch unterein-
ander liebt, wie ich euch geliebt habe, damit auch 
ihr einander lieb habt“. (Joh 13,34).

Wie Jesus geliebt hat, zeigt uns das Evangeli-
um. Einige Beispiele: Er nimmt die Menschen ohne 
Vorbedingungen an, darum: „Nehmt einander an, 
wie Christus euch angenommen hat.“ (Röm 15,7 
NLB) Er ging ehrlich mit den Mitmenschen um, 
darum: „Lasst uns aber wahrhaftig sein in der Lie-
be…“ (Eph 4,15) Er vergibt, darum: „Und vergib 
uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unsern 
Schuldigern.“ (Mt 6,12) „So ahmt nun Gott nach als 
geliebte Kinder und wandelt in der Liebe, wie auch 
Christus uns geliebt hat …“ (Eph 5,1+2)

Die Erfüllung des Willens Gottes
Weil Gott Liebe ist, steht bei der Erfüllung seines 
Willens niemand allein da. Durch die beständi-
ge Verbindung zu ihm schafft er das „Wollen und 
Vollbringen“ (Phil 2,13). „Ihr Lieben, lasst uns ein
ander lieb haben; denn die Liebe ist von Gott … 
Wenn wir uns untereinander lieben, so bleibt Gott 
in uns, und seine Liebe ist in uns vollkommen“  
(1 Joh 4,7+12). „Über alles aber zieht an die 
Liebe, die da ist das Band der Vollkommenheit.“  
(Kol. 3,14) Die Folgen der Erlösung sind Freiheit, 
Wahrheit und Liebe. Das ist Gottes Wille. ■

1 �Mehr dazu in Matthias Dorn, Rolf Pöhler, Die Schöpfung – glauben, denken, 
leben, Advent-Verlag, Lüneburg 2018, S. 45–84.

Lothar Wilhelm
Pastor i. R., diente der 
Freikirche in verschie-
denen Funktionen, u. a. 
als Jugendabteilungs-
leiter und Vereinigungs-
vorsteher.
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Ratlos an der 
Weggabelung?

Mein Rucksack ist gepackt mit allem, was ich 
für die nächsten Tage brauche: Klamotten, 
Verpflegung und Ausrüstung. Und natürlich 

eine gute Wanderkarte. Start- und Endpunkt ste-
hen fest und nun gilt es, loszugehen. Dank meines 
kaum vorhandenen Orientierungssinns verläuft der 
Weg zwischen Start und Ziel meistens anders als  
im Wanderführer beschrieben. Am Ende habe ich 
zwar noch immer jedes Ziel erreicht, allerdings 
musste ich oft Umwege nehmen, über Mauern klet-
tern oder mich durchs Gebüsch schlagen. Manch-
mal musste ich umdrehen, weil ich an einer Weg-
gabelung falsch abgebogen bin, einen Weg nicht 
gefunden oder wieder einmal Norden und Süden 
vertauscht habe. 

Gottes Wille für unser Leben
Viel komplexer und folgenschwerer als die Navigie-
rung bei einer Wanderung ist es, Gottes Willen für 
das eigene Leben zu erkennen und diesem zu fol-
gen. Bei einer Wanderung könnte ich im Zweifelsfall 
die Route fast immer abbrechen. Das ist bei Lebens-
entscheidungen meist nicht möglich und sie ziehen 
manchmal weitreichende Konsequenzen nach sich. 
Wie finde ich eine Balance zwischen dem Willen Got-
tes, der eigenen Verantwortung und dem, was einfach  
geschieht, ohne dass ich einen Einfluss darauf habe? 

Legt Gott Start und Ziel fest und der Rest ist 
meine eigene Sache? Oder frage ich bei jeder Wegga-
belung nach Gottes Willen und verharre unbewegt, 
bis ich ganz sicher bin, welchen Weg er mir zeigt?

Der freie Wille  
und Gottes Fügung
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Wenn beide Wege mög
lich sind, ist unsere 
mündige Entscheidung 
gefragt.
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Thema  des  Monats 

Wann ist es okay, wenn ich mich auf vorhan-
denes Material (z. B. Landkarte, Kompass, Wegbe-
schreibung, Rat von anderen Menschen) verlasse, 
und wann sollte ich explizit nach Gottes Willen 
fragen und auf seine Antwort warten? Eines zumin-
dest habe ich aus meinen Wandererfahrungen ge-
lernt: Wenn ich aus Angst, mich zu verlaufen, gar 
nicht erst losgehe, würde ich das Ziel auf keinen 
Fall erreichen. 

Wie aber verhält es sich im Leben? Woher weiß 
ich, welchen Weg Gott für mich vorgesehen hat? 
Eine Annäherung in kleinen Schritten:
1.  Gott schenkt Freiheit und liebt Kreativität
Gottes Liebe zur Kreativität entdecke ich jeden 
Morgen, wenn ich in den Spiegel schaue oder wenn 
ich in das Gesicht meines Gegenübers blicke und 
wenn ich die Natur im Frühling erwachen sehe. 
Wenn ich das Potenzial entdecke, das in Menschen 
steckt. Gott, der Schöpfer von allem, liebt Vielfalt, 
Gestaltungsspielräume – und die hat er nicht nur 
sich selbst vorbehalten, sondern uns Menschen mit 
dem Auftrag, die Erde zu bebauen und zu bewah-
ren, weitergegeben. Und so dürfen wir loslegen, 
oder loslaufen, mutig, kreativ und in aller Freiheit. 
2.  Rahmen und Grenzen
Nun ist das leicht gesagt – einfach loslegen? Frei-
heit braucht doch Grenzen! Natürlich! Diese Gren-
zen verteidigt Gott rigoros: Meine Freiheit hört da 
auf, wo ich die der anderen verletze. Gott setzt uns 
Grenzen im Umgang miteinander, mit uns selbst 
und mit ihm. Und doch bestimmen diese Grenzen 
vor allem, was ich nicht tun soll. Außerdem gilt es, 
diese Grenzen immer wieder neu zu verstehen. So 
kann es sein, dass in Alltagssituationen Dilemmata 
auftreten und wir abwägen müssen, wie wir uns 
verhalten und welche Entscheidung wir treffen. 
Deshalb wird – neben den Zehn Geboten, die sehr 
eindeutig sind – in vielen anderen Bibelbüchern 
über den Willen Gottes geschrieben. Beispielsweise 
gibt es im Alten Testament zahlreiche Gesetze zum 
Schutz von Witwen und Armen. Und schließlich ist 
Jesus unser Beispiel, dem wir Christen nacheifern 
und nachfolgen. Was hat er getan? Was war ihm 
wichtig? Worauf legte er Wert? Was war ihm ver-
hasst? Diese Fragen können uns bei der Entschei-
dungsfindung helfen. Im Neuen Testament widme-
te Jesus sich den Armen und Vernachlässigten und 
Außenseitern. Wenn ich ihm nachfolgen möchte, 
schaue ich auf das, was er getan hat und orientiere 
mich an seinem Leben.
3.  Gott will Leben gemeinsam mit uns erleben
Aber damit ist noch lange nicht gesagt, wie wir 
nun Gottes Willen für unser Leben erkennen. 
Manchmal stehen wir vor einer Weggabelung und 
können in beide Richtungen gehen, ohne dass 
wir weder uns selbst noch Gott oder einen Mit-
menschen verletzen. Beide Entscheidungen wären 

nach diesen Kriterien in Ordnung. Aber nun war-
ten wir auf einen Wink oder eine Bestätigung von 
Gott. Was, wenn nichts kommt? Wer sagt mir, was  
richtig ist?

Gott hat uns nicht nur Richtlinien gegeben, 
sondern auch einen Verstand. Und sehr viel Hand-
lungsspielraum. Die Erde bebauen und bewahren 
heißt auch, dass wir unser Leben frei gestalten 
dürfen. Dass wir – wenn die oben genannten Krite-
rien erfüllt sind – an der Weggabelung sowohl nach 
links als auch nach rechts gehen können. Und: Gott 
geht mit. 

Jetzt könnten wir enttäuscht sagen: Dann brau-
chen wir Gott gar nicht! Wir können ja alles al-
lein schaffen! Ja und nein. Um zu entscheiden, ob 
ich Tischler werde und lerne, wunderschöne Möbel 
herzustellen oder lieber Erzieher, der Kinder in ihr 
Leben begleitet, „brauche“ ich kein „Zeichen“ von 
Gott. Schließlich hat er jedem Gaben und Talente 
gegeben, die oft schon in eine bestimmte Richtung 
weisen. Aber Gott freut sich, wenn er Anteil an 
unserem Leben haben kann. Nicht um uns zu kon
trollieren, sondern um sich mit uns auszutauschen. 
Gebet und Rücksprache mit Gott bedeuten: Ich 
pflege meine Beziehung zu ihm, wir verbringen Zeit 
miteinander. So verstehe ich auch den Psalmisten 
David, der Gott bittet, ihm seinen Weg zu zeigen: 
„Lehre mich, so zu handeln, wie du es willst; denn 
du bist mein Gott. Dein guter Geist führe mich wie-
der über ebenes Land.“ (Ps 143,10 NGÜ) Die Suche 
nach dem Willen und Weg Gottes hat also etwas 
Dynamisches, Bewegtes; sie steht nie still. Gott 
geht mit uns und die Bitte Davids zeigt, wie es 
aussehen kann: Gott mit uns, in uns, der uns durch 
seinen Geist, durch seine Gegenwart führt, der An-
teil nimmt an unserem Leben. 

Überraschende Wendungen 
Nun gibt es sie aber doch – die besonderen Momen-
te, in denen Gott sich offenbart und Menschen für 
eine bestimmte Aufgabe beruft. Durch eine Stim-
me, ein Bild, ein Ereignis, durch andere Menschen, 
die im richtigen Moment auftauchen und das un-
missverständlich ausdrücken. So wurde der Prophet 
Elisa berufen, indem Elia ihm seinen Mantel umleg-
te (1 Kön 19,19) oder Jona, der den Auftrag durch 
das „Wort des Herrn“ (Jona 1,1) bekommen hat. 
Gott spricht aber auch durch Intuition, einen Ein-
fall, eine Idee, ein richtiges Wort, das zur richtigen 
Zeit ausgesprochen wird. Diese Momente passieren, 
aber wir können sie nicht produzieren oder über 
sie verfügen. Sie entstehen aus einer tiefen Bezie-
hung zu Gott und einem Fragen nach seinem Willen 
durch Bibellesen, Gebet und aufmerksames Leben. 
Aber auch wer diese speziellen Momente vermisst, 
darf wissen: Auch du erfüllst Gottes Willen, indem 
du mit ihm, durch ihn, in ihm lebst. ■

Jessica Schultka
leitet den Advent-Verlag,  
Lüneburg. Sie liebt es, 
durch Wandern die fas-
zinierenden Landschaf-
ten in verschiedenen 
Ländern Europas zu 
erkunden und verläuft 
sich dabei immer wieder.
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„Gott hat es mir  
gesagt!“ 

Sally war ein treues Gemeinde-
glied gewesen, mit 13 Jahren 
ließ sie sich taufen. Sie arbeitete 

als eine Lehrerin in Cradle Roll, war in 
der Jugendarbeit ihrer Ortsgemeinde 
tätig, besuchte ein adventistisches 
College und wirkte immer bei christli-
chen Veranstaltungen mit. Später traf 
sie einen älteren Adventisten namens 
Louis, in den sie sich verliebte. Freun-
de und Familie warnten sie stets, doch 
sie erwiderte: „Nun, ich habe dafür 
gebetet und ich weiß, dass unser Zu-
sammensein Gottes Wille ist.“

„Gottes Willen“ folgend, heirateten 
Sally und Louis ein Jahr später, doch 
nach zwei schrecklichen Jahren voller 
verbaler, körperlicher und sexueller 
Gewalt, endete die Ehe, und Sallys Le-
ben nahm eine böse Wendung. Obwohl 
sie nur noch lose an ihrem Glauben 
hing, tat sie dies voller Bitterkeit, 
Wut und Zweifel.

Als ob diese Geschichte – und viele 
andere, die ähnlich verlaufen sind – nicht schlimm 
genug wären, stellt sich die Frage, was passieren 
würde, wenn jemand mit Macht und Einfluss, bei-
spielsweise ein wichtiger Politiker, einen göttlichen 
Auftrag für seine Handlungen beansprucht? Das ist 
keine hypothetische Frage. Unsere Geschichte ist 
reich an Beispielen politischer Gestalten, die Gottes 
Führung für ihre Politik beansprucht hatten, egal 
wie verwerflich sich diese am Ende erwiesen hatte.

Wenn ein Politiker göttliche Führung bean-
sprucht, können wir dagegen nicht viel tun. Doch 
wie sollen wir in einer Situation reagieren, wenn 
wir hören, dass unser Nächster, wie zum Beispiel 
ein Gemeindeglied, von Gottes Willen in seinem Le-
ben spricht, auch wenn wir uns sicher sind, dass er 
nicht nur sich selbst, sondern auch andere täuscht?

Wenn Gott befiehlt
Eine der berühmtesten biblischen Geschichten, die 
gleichzeitig geliebt und gefürchtet wird, ist die von 
Abraham und Isaak auf einem Berg im Land Mori-
ja. Dort sollte er seinen Sohn nach Gottes Willen 

opfern. Gott sprach zu ihm: „Nimm Isaak, deinen 
einzigen Sohn, den du lieb hast, und geh hin in 
das Land Morija und opfere ihn dort zum Brand-
opfer auf einem Berge, den ich dir sagen werde.“  
(1 Mo 22,2)

So sehr wir auch den kulturellen Hintergrund 
berücksichtigen müssen, wie die Allgegenwart der 
Opfergabe und vor allem die Praxis von Kinderop-
fern, war dieser Befehl dennoch außergewöhnlich, 
insbesondere für einen Anhänger Jahwes (vgl. 5 Mo 
12,31). Doch der Bibeltext besagt, dass dieser Be-
fehl direkt von Gott kam.

Wenn heute jemand behaupten würde, dass 
Jahwe ihm oder ihr den gleichen Befehl gegeben 
hätte, dann gäbe es eine schnelle und harte Reak-
tion. Man würde ihm das Kind entziehen und ihn 
selbst höchstwahrscheinlich ins Gefängnis stecken 
oder in eine psychiatrische Klinik einweisen. Und 
dies vollkommen zu Recht. 

Dennoch dürfen wir nicht in Panik geraten, wenn 
jemand behauptet, Gott habe ihm oder ihr etwas 
gezeigt. Führt Gott denn die Menschen heute nicht 

Anmaßend oder zutreffend? Wie wir mit 
solchen Aussagen umgehen können

Manches, was selbstsi-
cher verkündet wird, hat 
eine genauere Prüfung 
verdient.
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genauso, wie er dies in der Vergangenheit getan  
hat? Gehen die Menschen nicht eine enge Bezie-
hung zu Gott ein, der ihr Leben leitet, wenn sie 
dazu bereit sind? Wer kennt sie nicht, die berühm-
ten Verse: „Verlass dich auf den Herrn von ganzem 
Herzen, und verlass dich nicht auf deinen Verstand, 
sondern gedenke an ihn in allen deinen Wegen, so 
wird er dich recht führen“ (Spr 3,5–6)? Geht es bei 
einer Beziehung zu Gott etwas nicht darum seinen 
Willen zu kennen und ihm dann zu folgen?

Dass Gott Menschen führt, ist nicht die Frage. Er 
tut dies auch heute noch, manchmal auch auf sehr 
dramatische und wundersame Weise. Stattdessen 
lautet die Frage: Wie reagieren wir auf eine Person, 
die behauptet, dass Gott sie führt, wenn wir sicher 
sind, dass er es nicht tut, und dass diese Person 
sich irrt und vielleicht sogar auf eine aufrichtige 
Art und Weise andere täuschen könnte?

Ein seelsorgerlicher Ansatz
Erstens: Wenn du keine Beweise dafür hast, dass 
diese Person absichtlich lügt, ist es ratsam, zu-
nächst von seiner oder ihrer Aufrichtigkeit aus-
zugehen. Akzeptiere einfach, dass sie tatsächlich 
glaubt, von Gott geführt zu werden. So wird diese 
Person deine Haltung ihr gegenüber zu schätzen 
wissen und wäre demnach für deine Meinung offe-
ner. Das wäre nicht der Fall, wenn die Person von 
Anfang an deine Skepsis zu spüren bekommt.

Zweitens: Obwohl jede Situation einzigartig ist, 
sollte man zunächst versuchen herauszufinden, 
was in den Worten des Gegenübers explizit als Got-
tes Wille bezeichnet wird. In einigen Fällen wird 
sie ein klares „so spricht der Herr“ formulieren, 
und genau diese Aussage kannst du im Dialog mit 
der Person hinterfragen. Wenn Frank davon über-
zeugt ist, dass Gott will, er soll sich von seiner 
Frau scheiden lassen und stattdessen seine junge 
Sekretärin heiraten, dann hast du zumindest eine 
starke biblische Grundlage, um Franks Anspruch in 
Frage zu stellen. Kurz gesagt, wenn klare biblische 
Prinzipien existieren, die in diesem Kontext hilf-
reich sein können, dann solltest du diese auch ins 
Feld führen.

Aber was wäre, wenn Frank glauben würde, Gott 
wolle, dass er und alle Gemeindeglieder ihren Besitz 
verkaufen und den Erlös einem von der Gemeinde 
unabhängigen, selbstunterhaltenden Dienst spen-
den, und zwar nur deshalb, weil Gott es ihm gezeigt 
hätte und es sein Wille sei? In solchen Fällen soll-
te man herausfinden: Woher weiß Frank, dass dies 
Gottes Wille ist? Bedeutet es, dass Gott zu ihm in 
einem Traum oder in einer Vision gesprochen hat? 
Oder erschien ihm ein Engel und redete zu ihm? 
Oder hatte er beim Beten oder beim Spaziergang 
auf der Straße eine Eingebung? Frage Frank nach 
Details aus.

Diese Prüfung unter der Schirmherrschaft von  
1 Ths 5,21 („Prüft aber alles und das Gute behal-
tet“) sollte nicht auf spöttische Weise, sondern 
möglichst mit einem offenen Geist geschehen, 
damit Frank deine Aufrichtigkeit erkennen kann, 
wenn es darum geht, ihm und anderen zu helfen. 
Wenn solche Behauptungen genauer untersucht 
werden, kann manchmal ihre menschliche Her-
kunft offensichtlicher werden – wenn auch nicht 
unbedingt für Frank, so zumindest für andere, die 
sonst darauf hereinfallen könnten.

Liebe kann ein mächtiger Problemlöser sein: 
Auch wenn man Franks Behauptungen gegenüber 
skeptisch bleiben sollte, könnte eine liebevolle und 
fürsorgliche Haltung wirksamer sein als logische 
und rationale Argumentation, um Frank und ande-
ren zu helfen, einen Irrweg zu erkennen.

Bis zum Ende der Zeit
Einige Menschen werden immer weiter machen, 
ganz gleich, wie du auf sie eingehst. Überlege 
selbst: Wenn du davon überzeugt wärst, dass du 
von Gott geführt wirst, auf wen würdest du hö-
ren: Freunde, Familie, Pastoren oder auf Gott? Und 
würdest du nicht auch mit der Bibel begründen: 
„Man muss Gott mehr gehorchen als den Menschen“  
(Apg 5,29)?

In einem Fall, der schlimme Folgen haben könn-
te (wenn beispielsweise jemand die Gemeindeglie-
der auffordert, ihren ganzen Besitz zu verkaufen, 
weil er denkt, dass Jesus bald wiederkommen wird), 
sollte korrigierende Seelsorge nach biblischen Prin-
zipien angewendet werden, wie sie in Matthäus 
18,15–17 beschrieben wird. Im alten Israel wurde 
das Volk vor jemandem gewarnt, der „anmaßend“ 
sprach, und gesagt: „Darum scheue dich nicht vor 
ihm.“ (5. Mo 18,22) Das heißt, die Gemeinde sollte 
proaktiv mit dem Thema umgehen, besonders wenn 
außer dem Betreffenden noch andere Gefahr lau-
fen, in die Irre geführt zu werden.

Es ist traurig, aber Fälle wie von Sally, Frank 
und anderen, die manchmal noch viel schlimmer 
sind, wird es bis zum Ende immer wieder unter uns 
geben. Ist uns nicht gesagt worden, dass „falsche 
Christusse und falsche Propheten auferstehen und 
große Zeichen und Wunder tun, sodass sie, wenn es 
möglich wäre, auch die Auserwählten verführten“ 
(Mt 24,24)? Als Antwort darauf sollten wir alles in 
unserer Macht Stehende tun, um den Menschen zu 
helfen, den Irrtum ihrer Wege zu erkennen, und 
zwar auf eine liebevolle, vergebende und erlösen-
de Art und Weise. Gleichwohl müssen wir damit 
rechnen, dass wir am Ende vielleicht trotzdem „den 
Staub von [unseren] Füßen schütteln“ (Mt 10,14) 
und unseren Weg – möglicherweise unter Schmer-
zen – weitergehen werden, ohne sie zurückgewon-
nen zu haben. ■

Clifford Goldstein
Redakteur der weltwei-
ten Studienanleitungen 
für die Sabbatschule 
(Bibelgespräch), Autor 
zahlreicher Bücher  
(z. B. Mach mal Pause –  
Sabbat, Advent-Verlag, 
Lüneburg) und Zeit-
schriftenartikel.
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Kein Horror-Calvin
(Adventisten heute 3/2019)
Ausgerechnet in der 
Ausgabe unserer Ge-
meindezeitschrift, in 
der die Präsidenten 
der beiden deut-
schen Verbände in 
ihrer Kolumne davor 
warnen, „Fake News“ 
bzw. Gerüchte zu 
verbreiten oder zu glauben, enthält ein 
Leserbrief eine haarsträubende Horrormel-
dung. Es wird behauptet, der Reformator 
Calvin habe „54 Christen, die nicht seinen 
theologischen Vorgaben folgen wollten, 
auf dem Scheiterhaufen umbringen“ las-
sen. Das ist nicht wahr. 

Wie bei Luther gab es auch zwischen 
Calvin und seinen Zeitgenossen eine Viel-
zahl von theologischen Differenzen. Kei-
nem seiner theologischen Kontrahenten 
hat er jemals etwas zuleide getan. Aller-
dings haftet an Calvins Namen auch die 
Erinnerung an einen Ketzerprozess, der auf 
einem Scheiterhaufen endete. Der aus Spa-
nien stammende Arzt Michael Servet for-
mulierte in seinen Schriften radikale Zwei-
fel an den altkirchlichen Dogmen. Niemand 
hat im 16. Jahrhundert das Christentum so 
grundsätzlich angegriffen wie Servet. Der 
Spanier wurde deshalb in Genf wegen Got-
teslästerung zum Tode verurteilt und am 
27. Oktober 1553 verbrannt. Das war aus 
heutiger Sicht ein abscheulicher Vorgang. 
Man muss allerdings folgendes beachten: 
„In den zeitgenössischen Gesellschaften 
aller Konfessionen, in allen Rechtskodi-

fikationen der Epoche, auch in dem bei 
Servets Verurteilung zugrunde gelegten 
Corpus iuris civilis und in der Peinlichen 
Gerichtsordnung Karls V., herrschte ein 
breiter, selbstverständlicher Konsens da-
rüber, dass Blasphemie ein todeswürdiger 
Straftatbestand sei.“ (Thomas Kaufmann) 
Servet starb nicht deshalb, weil er anders 
dachte als Calvin, sondern weil er sich – 
nach dem Maßstab der damaligen Zeit – ei-
nes schweren Vergehens schuldig gemacht 
hatte. Die Tatsache, dass auch der Reforma-
tor Genfs ein Kind seiner Zeit war, berech-
tigt niemanden dazu, ihn als blutrünstiges 
Monster zu verunglimpfen. 

Klaus Kästner, Pastor i. R.,  
Adventgemeinde Göppingen

Anmerkung der Redaktion: Calvin erar-
beitete eine Gemeindeordnung, die das ge-

Vom 15.–17. Februar 2019 trafen sich die 
Schulleitungen aller zum VaSiD (Verbund 
adventistischer Schulen in Deutschland) 
gehörenden Schulen zu einem gemein-
samen Wochenende auf der Marienhöhe. 
Neben der Auseinandersetzung mit Fragen 
zum Führungsverständnis adventistischer 
Bildungseinrichtungen sollte auch die 
Gelegenheit sein, sich gegenseitig besser 
kennenzulernen und in einer geistlichen 
Atmosphäre gute Gemeinschaft zu erleben.

Im Mittelpunkt der fachlichen Ausei-
nandersetzung an diesem Wochenende 
stand die Frage der Führung adventisti-
scher Bildungseinrichtungen. Referent für 
das Wochenende war Thomas Weigt, der 
vielfältige Erfahrungen im Bereich der Füh-
rung, sowohl innerhalb unserer Freikirche 
(Projektleiter bei ADRA) als auch außer-
halb (Polizeiwissenschaftler im Tätigkeits-
feld Führung und Steuerung der Polizei in 
Nordrhein-Westfalen) sammeln konnte. In 
vier Blöcken wurde das Thema entfaltet:

Das Thema der Predigt am Sabbat laute-
te: Chefsache – Jesus als Führungsper-
son. Welche Inspirationen und Erkenntnis-
se aus dem Leben Jesu können Leitbilder 
beim Führen und Geführtwerden in Beruf 
und Alltag sein? Ausgewählte Aspekte des 
Führungsverhaltens Jesu laden ein zu Re-
flexionen und entwickeln sich zu Perspek-
tiven der Führung in der Nachfolge Jesu.

1. Block: Entwurf eines biblisch-adven-
tistischen Führungsverständnisses
Mit Blick auf ein grundlegendes Verständ-
nis von Führung wurde (aufbauend auf die 
Gedanken der Predigt) thematisiert und dis-
kutiert, welche Schwerpunkte eine biblisch-
adventistische Perspektive auf Führung 
generieren kann und welche Ausprägungen 
empirisch beschrieben werden können.

2. Block: Aspekte der Personalstruk-
tur als Faktor der Führung kirchlicher 
Institutionen
Welche Bedeutung hat die konfessionelle 
Zugehörigkeit der Mitarbeitenden für die 
Führung kirchlicher Institutionen? Anhand 
von Grundmodellen wurden die Bedeutung, 
die Chancen und Herausforderungen dieses 
Faktors herausgearbeitet und diskutiert. 

3. Block: Führungspraxis: Mikropolitik 
und Alltagsethik
Die Führungspraxis betrifft Entschei-
dungen und Prozesse im Kraftfeld unter-
schiedlichster Interessen und Koalitionen. 
Das Repertoire der Akteure zur Einfluss-
nahme auf/Durchsetzung von Führungs-
entscheidungen bietet reichhaltig Materi-
al für Konflikte. An konkreten Beispielen 
wurden ethisch reflektierte Prozessschrit-
te entwickelt und diskutiert. Die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer starteten das 

Wochenende zum Sabbatanfang mit einem 
reichhaltigen Buffet und ermutigenden 
Erfahrungsberichten aus den Schulen, die 
deutlich machen, wie Gott hinter dieser 
verantwortungsvollen Arbeit an unseren 
Kindern und Jugendlichen steht, wie er 
sie mit seinem Segen fördert und so immer 
wieder motivierend und stärkend wirkt.

Nach dem Gottesdienst mit einem ei-
genen Gesprächskreis zum Thema „Mose 
als Führungsperson“ und einer erholsa-
men Sabbatruhezeit führte der Referent 
in das Thema ein und dabei viele interes-
sante und praktische Beispiele aus seiner 
Führungserfahrung einbrachte. Am Sonn-
tagvormittag konnten die Schulleitungen 
dann in kleinen Gruppen anhand aktueller 
Themen aus den Schulen das Gehörte dis-
kutieren und Lösungsansätze erarbeiten.

Ein besonderes geistliches Anliegen war 
es, im Laufe des Wochenendes für jede ein-
zelne Personengruppen an unseren Schu-
len zu beten. Das gesamte Wochenende 
war getragen von gegenseitigem Wohlwol-
len, Freundlichkeit und Ermutigung. Die 
hervorragende Organisation und Gästebe-
treuung des Schulzentrums Marienhöhe 
hat dabei das Ihre zum Gelingen der Veran-
staltung beigetragen. Wir wollen das Wo-
chenende für Schulleitungen nun jährlich 
anbieten. Die Planungen für das Treffen im 
Jahr 2020 laufen bereits.

Christian Fischer (NDV), leitet  
gemeinsam mit Heinz  

Schlumpberger (SDV) den VaSiD
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Nicht den Weg der Legitimierung  umkehren 
(Adventisten heute 12/2018)
Die Beratung zum „entzün-
denden“ Thema Frauenordi-
nation ist in den Experten-
gremien vor der Abstimmung 
2015 in San Antonio nicht zu 
einem eindeutigen Ergebnis 
gekommen. Es gab alle Positi-
onen – von Zustimmung, über 
der Empfehlung, es regional/kulturabhängig selbst 
zu entscheiden bis zur Ablehnung. 

Den Positionen, die es als problematisch anse-
hen, sich den Entscheidungen der Generalkonfe-
renz entgegenzustellen, ist daher zu entgegnen, 
warum bei einer selbst unter Experten derart kon-
trovers diskutierten Frage wie der Frauenordinati-
on, am Ende per Kampfabstimmung eine Entschei-
dung herbeigeführt wurde? Auf welcher Basis maßt 
man sich nun an, die Position von über 40 Prozent 
der damaligen Delegierten und vieler versierter 
Theologen als Regelverstoß einzuordnen? 

Die Frage der Frauenordination ist ohnehin nicht 
heilsentscheidend, da sie keinerlei Einfluss auf das 
Opfer Jesu am Kreuz hat. 

Das Haupt der Gemeinde ist Jesus. Einer General-
konferenz weitreichendere Kompetenzen als einer 
Ortsgemeinde zuzubilligen ist nur deshalb akzep-
tiert, da man sie von den Ortsgemeinden dorthin 
übertragen hat. Nun scheint man den Weg der Legi-
timierung umkehren zu wollen, weshalb ich nur al-
len Verantwortlichen empfehlen kann, sich auf ihre 
(Orts-)gemeinden zu verlassen, zu stützen und in 
ihrem Sinne zu handeln. Wenn sich dabei zwischen 
Gemeinden unterschiedliche Positionen ergeben, 
und wir dann noch die Reife besitzen würden, die-
se Unterschiedlichkeit zuzulassen und zu akzeptie-
ren, wären wir alle einen deutlichen Schritt weiter 
in Richtung ein Leib zu sein, als wir es durch eine 
erzwungene, strafbewehrte Regeleinhaltung jemals 
kommen werden. Christian Liebig, Zwickau

Hierarchische Machtverhältnisse unangemessen
(Adventisten heute 12/2018)
Schon als der Entwurf zum Verfahren bei nicht re-
gelkonformen Verhalten von Verbänden bekannt 
wurde, der bei der letzten Sitzung des Generalkon-
ferenz-Exekutivausschusses zur Entscheidung vor-
gelegt wurde, war klar, dass es Diskussionen geben 
wird. Und doch bin ich erstaunt, dass es auch in 
meinem Kulturkreis so viele Menschen gibt, die 
eine bedingungslose Obrigkeitshörigkeit haben, 
wie ich sie eher im sozialistischen oder kommunis-
tischen als in einem biblisch-christlichen Umfeld 
erwarten würde.

Für den biblischen Weg der Lösung von Konflik-
ten innerhalb unserer Freikirche ist dieses Verfah-

ren völlig unnötig. Das war nämlich auch bisher 
immer möglich. Bereits seit über 150 Jahren leben 
wir das Generalkonferenz-Prinzip erfolgreich. 

Eigentlich ist es paradox, dass manche Glau-
bensgeschwister das katholische Kirchensystem als 
Feindbild betrachten, in der eigenen Kirche aber 
auf dem gleichen Auge blind zu sein scheinen.

Wenn einige die romantische Vorstellung eines 
weltweit bis ins Detail einheitlichen adventistischen 
Glaubens Realität werden lassen wollten, wäre das 
vermutlich in einem föderalistischem System nicht 
möglich. Dazu bräuchte es wohl eine streng hierar-
chische Organisation mit Machtstrukturen, wie sie 
die Reformatoren und die adventistischen Pioniere 
entschieden abgelehnt haben. Wäre das für eine 
protestantische Freikirche angemessen?

Es bleibt auch die Frage, ob eine Kirche unter 
Gottes Führung die von Gott geschaffene kulturelle 
Vielfalt nicht auch abbilden kann oder ob jedes De-
tail des Glaubenslebens weltweit vorgegeben wer-
den muss. „Die Kultur gibt den Blickwinkel, aus der 
man die Bibel interpretiert. Daher ist die Kultur 
stärker prägend als das Bibelstudium.“ (Klaus van 
Treeck, STAndpunkte, Stuttgart, Oktober 2018)

„Unabhängig davon wie der Einzelne zu den auf-
geworfenen Fragen steht, gilt es einander respekt-
voll zu begegnen und die brüderliche Liebe nicht 
zu verlieren.“ (Erhard Biró, Schreiben zum Jahres-
wechsel, 10.12.2018)

Joachim Hübscher,
Leiter der Adventgemeinde Stuttgart-Mitte

Luther oder Calvin?
(Adventisten heute 12/2018)
Um eine so heiße Sache, wie den Konformitätsbe-
schluss des GK-Exekutivausschusses sicher beurtei-
len zu können, ist es hilfreich, sie bis zur Wurzel 
zurückzuverfolgen. Sie hat etwas mit dem Unter-
schied zwischen den Reformatoren Martin Luther 
und Johannes Calvin zu tun.

Martin Luther kämpfte ohne Gewalt nur mit dem 
biblischen Wort als Kraft Gottes gegen Kaiser und 
Papst in Worms – ohne Niederlage! Die geistliche 
Waffe ist der Gewalt als Waffe ohne Zweifel überle-
gen. Der Erfolg stellte sich später mit dem Augsbur-
ger Bekenntnis ein – dauerhaft.

Johannes Calvin erkannte ebenfalls die göttliche 
Wahrheit, setzte aber auf Radikalität und griff in 
die göttliche Kraft ein, um selbst einen lenkenden 
Einfluss auszuüben. Er floh vor dem weltlichen Wi-
derstand in Frankreich im festen Glauben an eine 
geistliche Erneuerung. In Genf fand er Zuspruch 
und eine Wirkstätte, entsandte Missionare nach 
England, mit Erfolg. Seine Position erstarkte. Der 
menschlichen Neigung, Erfolg in Macht umzumün-
zen, erlag Calvin, weil er sich von Feinden umgeben 
sah. Er ließ 54 Christen, die nicht seinen theolo-

aktuel l  Annual  Counci l  2018
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Vom 11. bis 17. Oktober fand in Battle 
Creek, Michigan/USA, die Herbstsit-
zung (Annual Council) des Exeku-

tivausschusses der adventistischen Welt-
kirchenleitung (Generalkonferenz) statt. 
Diese Sitzung mit mehr als 300 Delegierten 
aus der ganzen Welt war aus zwei Gründen 
historisch: Einerseits ist Battle Creek ein 
geschichtsträchtiger Ort als ehemaliger 
Sitz der Generalkonferenz. Andererseits 
wurde eine Entscheidung mit weitreichen-
den Konsequenzen bezüglich Regelver-
stößen getroffen. Damit wurde eine neue 
Vorgehensweise für den Fall beschlossen, 
dass eine Vereinigung bzw. ein Verband/
eine Union nicht in Übereinstimmung mit 
Beschlüssen der Generalkonferenz-Vollver-
sammlung bzw. mit den Beschlüssen und 
Arbeitsrichtlinien (Working Policy) der Ge-
neralkonferenz steht.

In der Abstimmung wurde nach über 
fünf Stunden Präsentationen und Diskus-
sionen mit 185 zu 124 Stimmen sowie 

zwei Enthaltungen das Dokument mit dem 
Titel „Beachtung und Durchführung der 
Beschlüsse der Generalkonferenz-Vollver-
sammlung und des Exekutivkomitees der 
Generalkonferenz“ (Regard for and Practice 
of General Conference Session and General 
Conference Executive Committee Action) 
angenommen. Diese Entscheidung war eine 
Ergänzung der Abstimmung durch den Exe-
kutivausschuss der Generalkonferenz wäh-
rend der Herbstsitzung im Oktober 2017. 
Dieser hatte den damals vom „Ausschuss 
zur Aufsicht der Einheit“ (Unity Oversight 
Committee, UOC) vorgelegten Vorschlag zur 
weiteren Bearbeitung zurückverwiesen. 
Daraufhin wurde ein überarbeiteter Ent-
wurf zur Abstimmung vorgelegt.

Aufgrund des angenommenen Doku-
ments soll der Verwaltungsausschuss eines 
Verbandes bzw. einer Union oder einer Ver-
einigung wahrgenommene Regelverstöße 
von Amts wegen der jeweils nächsthöhe-
ren Dienststelle melden. 

Wird keine Lösung auf der nächstgelege-
nen Verwaltungsebene gefunden, kann der 
Verwaltungsausschuss der Generalkonferenz 
die Angelegenheit an einen von fünf Be-
ratungsausschüssen verweisen. Diese Aus-
schüsse, die als „Konformitätsausschüsse“ 
(Compliance Committees) bezeichnet wer-
den, waren zuvor vom Verwaltungsausschuss 
der Generalkonferenz eingesetzt worden. 
Sie befassen sich mit folgenden Themen: 
Lehre über die Schöpfung, Homosexualität, 
Ordinationsfragen, wichtige Richtlinien der 
Generalkonferenz, Unterscheidungslehren  
der Kirche. 

Nach Prüfung der Angelegenheit kann 
der „Ausschuss zur Aufsicht der Einheit“ 
Empfehlungen für Disziplinarmaßnahmen 
an den Verwaltungsausschuss der Gene-
ralkonferenz abgeben. Dieser kann seine 
Empfehlungen dann an das rund 60-köp-
fige Komitee, das aus leitenden Mitar-
beitenden der Generalkonferenz und den 
Führungspersonen der weltweit 13 Divisi-
onen zusammengesetzt ist, sowie an den 
GK-Exekutivausschuss weiterleiten.

Sollten abweichende Beschlüsse nicht 
rückgängig gemacht bzw. keine Lösungs-
vorschläge unterbreitet werden, können 
gegen den Präsidenten des betreffenden 
Verbandes oder der Vereinigung Diszi-
plinarmaßnahmen ergriffen werden, bei-
spielsweise eine offizielle Verwarnung/
Abmahnung und eine öffentliche Rüge. Mit 
einer Zweidrittelmehrheit kann er auch aus 
dem GK-Exekutivausschuss ausgeschlossen 
werden, dem er als Verbandspräsident von 
Amts wegen angehört. Diese Disziplinar-
maßnahmen können nur vom GK-Exekutiv-
ausschuss beschlossen werden. 

Diskussion 
Nach einführenden Hinweisen und Prä-
sentationen zum neuen Verfahren stellten 
sich 72 Delegierte und Gäste – letztere 
hatten nur ein Rederecht – an fünf Mi-
krofonen im Saal auf, um ihre Redebeiträ-

72 Personen beteiligten sich an der Debatte, darunter auch Johannes Naether (NDV),  
Stephan Sigg (Schweiz) und Werner Dullinger (SDV) – von hinten in der Schlange stehend.
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Verfahren zum Umgang mit  
Regelverstößen beschlossen
 
GK-Exekutivausschuss stimmt mit 60 Prozent dafür

Leserbriefe sind 
willkommen. Bitte 
klar und zum Punkt 
schreiben. Die 
Redaktion stimmt 
nicht mit jeder 
geäußerten Meinung 
überein, veröf-
fentlicht sie aber, 
um Aussprache zu 
ermöglichen und be-
hält sich Kürzungen 
vor. Aus Platzgrün-
den können nicht 
alle Leserbriefe ver-
öffentlicht werden. 
Unsachliche und per-
sönlich angreifende 
Leserbriefe werden 
nicht veröffentlicht. 
Wir beachten jeden 
 Leserbrief, bestä-
tigen aber nicht 
seinen Eingang. 

Über das Führen einer adventistischen Schule 
Schulleiterwochenende auf der Marienhöhe

Lesermeinungen
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samte öffentliche und private Leben einer 
strikten Regulierung unterwarf, verbun-
den mit diversen Überwachungsmaßnah-
men. Die Strafen bei Vergehen reichten 
dabei bis zu Verbannung und Hinrichtung. 
Während seines Wirkens in Genf wurden 
1542–1546 insgesamt 58 Menschen hinge-
richtet, davon 20 wegen gewöhnlicher Kri-
minalität und 38 wegen angeblicher Zau-
berei. Welchen Anteil Calvin persönlich an 
diesen Urteilen hatte, die auf Grundlage 
seiner Regelungen zustande kamen, ist in 
der Fachwelt umstritten.

Argumentativer Kleinkrieg:  
kluge Fragen stellen
(Adventisten heute 2/2019)
Mit großem Interes-
se las ich das Inter-
view mit Matthias 
Dorn und Rolf Pöhler 
zum Thema Schöp-
fungsglauben. Ganz 
klar: Die  Beziehung 
zu Jesus als meinem 
Schöpfer und Erlöser 
ist die Basis unserer Einstellung zum Le-
ben. Aber auch darüber hinaus sind mir 
viele intelligente Menschen begegnet, die 
sich (bis jetzt) noch nicht zu Jesus be-
kannt haben und trotzdem gute Gründe 
fanden, die Makro-Evolution  abzulehnen. 
Nicht nur, weil die Evolutionstheorie viele 
Schwachstellen hat, sondern weil sie sich 
nirgendwo mit unseren Beobachtungen im 
Alltagsleben deckt. 

Dass durchdachte Strukturen und 
ausgeklügelte Organisationsformen rein 
zufällig entstehen, widerspricht aller 
menschlichen Logik. Deshalb argumen-
tierte Paulus ja auch mit den „Werken der 
Schöpfung“, die zum Nachdenken über 
unseren Ursprung anregen und zu einem 
„Urheber“ führen sollen (Röm 1,20). Ich 
bin sehr dankbar für Internetseiten wie 
genesisnet.info und die Publikationen von 
Wort und Wissen. Hier werden durchaus 
geniale Konzepte vorgestellt, und zwar 
von anerkannten Wissenschaftlern. Unse-
re Hochschulen könnten  gemeinsam mit 
solchen Wissenschaftlern ein alternatives 
Gesamtkonzept erarbeiten und vorstellen. 
Natürlich wäre das auch „nur“ eine Theo-
rie, die man nicht durchgängig  beweisen 
kann. Aber sie wäre für viele Menschen 
vielleicht überzeugender, weil logischer? 

In meiner Schulzeit gehörte Biologie 

zu meinen Lieblingsfächern. Der Lehrer 
verdrehte zwar oft die Augen, wenn ich 
mich meldete und durch informierte Fra-
gen auf Zirkelschlüsse in seiner Argumen-
tation  hinwies. Das weckte Zweifel und 
regte zum Hinterfragen der „anerkannten 
Evolutionslehre“ an. Dadurch kamen viele 
meiner Schulkameraden zum Nachdenken, 
weil sie merkten: diese angeblich „bewiese-
ne“ Theorie steht auf ziemlich wackeligen 
Füßen und die meisten „Beweise“ beruhen 
auf reinen Mutmaßungen, Spekulationen 
und Schätzungen. Zumindest wurde bei 
diesem „argumentativen Kleinkrieg“ eines 
deutlich: Evolution ist eine Theorie, die ei-
nen riesengroßen Glauben erfordert, und 
zwar   an das „Nichts“ als Ursprung, Sinn 
und Ziel allen Lebens. Das ist wohl nicht 
allen klar. Sonst würden sich viele Evolu-
tionsgläubigen nicht so vehement für den 
Naturschutz einsetzen und engagiert gegen 
das Aussterben von Tier- und Pflanzenar-
ten kämpfen. Steht hinter diesem Ringen 
vielleicht doch die verkappte, unbewusste 
Sehnsucht nach dem verlorenen Paradies? 

Ich kann nur jeden ermutigen, ob jung 
oder alt, bei diesem Thema mutig und gut 
informiert  Fragen zu stellen und dadurch 
Zweifel am Evolutionismus zu wecken sowie 
unsere Glaubensalternative attraktiv und 
zeugnishaft darzustellen! Auch dadurch ge-
ben wir unserem Schöpfer die Ehre!

Sylvia Renz, per E-Mail

Ergänzen, nicht korrigieren!
(Adventisten heute 1/2019)
Wenn man den Ar-
tikel „Studienheft 
zur Bibel: Heraus-
geberschaft wech-
selt“ liest, kann 
man den Eindruck 
erhalten, dass das 
Problem des Studi-
enheftes zur Bibel 
hauptsächlich im Impressum lag, wenn 
dieses nun geändert wird. Die Tatsache ist 
doch eher darin begründet, dass man we-
sentliche Kritiken an diesem Heft nicht 
umgesetzt hat und die EUD sich wegen 
der sich widerstreitenden Interessen zum 
theologischen Konsens der Weltgemeinde 
genötigt sah, sich aus diesem Projekt zu-
rückzuziehen.

Wenn die beiden Verbandsvorsteher 
meinen, dass „das Studienheft zur Bibel 
… vielen Gemeindegliedern, Freunden 

und Gästen zu einem wichtigen geistlichen 
Begleiter geworden“ ist, beleuchtet das 
nur eine Seite. Die andere Seite ist aber 
ebenso wichtig. Diese besteht darin, dass 
genau dieses Heft als ein Mittel zur Verän-
derung der Gemeinde dienen soll, wie es 
zu lesen ist: „… herausfordern, verunsi-
chern, sich bewegen und verändern, und 
gleichzeitig Sicherheit und Orientierung 
geben. Die Ebene des Verbandes und der 
Gemeinschaft in Deutschland (GiD) nutzt 
dazu u.  a. das Studienheft zur Bibel …“ 
(Klaus van Treeck in „Unsere Freikirche im 
Norddeutschen Verband – Entwicklungen 
und Herausforderungen“, Glauben heute 
2009, Advent-Verlag, Lüneburg)

Es fördert, unterstützt und zementiert 
erfahrungsgemäß ebenso die in der Ge-
meinde vorzufindende Spaltung. Sich hier 
auf die Bibel zu berufen, ist wieder nur ein 
Teil der Wahrheit, wenn man dabei unter-
schlägt, dass ein veränderter hermeneu-
tischer Ansatz benutzt wird. Mit diesem 
Hintergrund ist eine gute Didaktik eher 
schädlich als nützlich. Fehler didaktisch 
gut zu vermitteln, ist schädlicher als Rich-
tiges schlecht rüberzubringen.

Ein sich „an ihr [der Standard Edition] 
orientieren“ ist nicht ausreichend. Eine 
„Ergänzung“ sollte tatsächlich auch „er-
gänzen“ und nicht „korrigieren“, dann 
wäre das Wort „Ergänzung“ nämlich ein 
semantischer Betrug. 

Die Frage bleibt auch unbeantwortet, 
was denn unter „missionarischen Bedürf-
nissen des deutschsprachigen Raumes“ zu 
verstehen ist. Hier wäre eine ergänzende 
Erklärung wünschenswert. Ich wünsche 
der Freikirche in diesem Sinne mit der He-
rausgabe dieses Heftes etwas mehr Willen 
zur Einheit als bisher zu erkennen war.

Matthias Rosner, per E-Mail
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Für Siebenten-Tags-Adventisten ist der Glaube an 
die Schöpfung grundlegend und bestimmend. 
Doch wie lässt sich dieser in einer säkularen 

und vom rationalen Denken geprägten Gesellschaft 
aufrechterhalten und leben? Die Frage nach dem 
Schöpfungsglauben hat an Brisanz gewonnen – ei-
nerseits durch die Präzisierung des adventistischen 
Glaubensartikels Nr. 6 (Die Schöpfung), andererseits 
durch die Akzeptanz der theistischen Evolution bei 
manchen adventistischen Lehrkräften in Nordame-
rika. Matthias Dorn (MD; Geologieoberrat a. D., pro-
movierte in Geologie und Philosophie) und Rolf J. 
Pöhler (RP; Professor für Systematische Theologie 
an der ThH Friedensau) haben kürzlich ein Buch 
herausgebracht, das genau dieser Frage nachgeht. 
Dabei thematisiert es einerseits die Relevanz der 
Schöpfung für den Glauben und andererseits die Fra-
ge nach dem Verhältnis von Glauben und Wissen. 
Im Interview erläutern die Autoren den Ansatz ihres 
Buches genauer.

Wie kamt ihr auf den Buchtitel Die Schöpfung – 
glauben, denken, leben? Warum lautet er nicht 
Schöpfung und Evolution oder ähnlich?
(MD) Wir waren von Anfang an darauf bedacht, 
nicht in den üblichen argumentativen Schlagab-
tausch mit der Evolutionstheorie einzutreten. Wir 
wollten nicht gegen, sondern für etwas argumentie-
ren. Unser wichtigstes Motiv war, die Bedeutung des 
Glaubens an den Schöpfer in einer säkularen Gesell-

schaft sowie für unsere Gemeinden und jeden Ein-
zelnen herauszuarbeiten. Dabei kam es uns auf die 
Bestimmung der eigenen Position an: Was glauben 
wir und wie können wir diesen Schöpfungsglauben 
in der Lebenswirklichkeit gestalten? 

Wenn dieser Glaube an den Schöpfer den Prozess 
der begrifflichen Reflexion durchläuft, gewinnt er 
Konturen, die scharf genug sind, ihn darauf auf-
bauend auch zu leben – so entstand der Titel.

Was spricht für, was gegen die Vorstellung einer 
„theistischen Evolution“, die anscheinend auch 
unter Adventisten immer populärer wird? 
(RP) Das Konzept der theistischen Evolution ver-
sucht, den Glauben an einen Schöpfergott mit der 
Evolutionslehre in Einklang zu bringen. Es be-
sagt, dass Gott hinter dem Prozess der Evolution 
steckt, und ermöglicht es so, an Gott zu glauben 
und gleichzeitig die wissenschaftlichen Ergebnisse 
zu akzeptieren, die sich nicht mit dem biblischen 
Schöpfungsbericht harmonisieren lassen. 

Der Preis dafür ist allerdings hoch: Wenn die Evolu-
tion das „Wie“ der Schöpfung beschreibt, lassen sich 
viele biblische Aussagen nicht mehr oder allenfalls 
radikal verändert aufrechterhalten: die „sehr gute“ 
Schöpfung, das Verständnis von Sünde, Tod und Er-
lösung, letztlich auch die Wiederkunft Christi und 
die neue Erde. Deshalb plädieren wir für einen Weg 
zwischen unwissenschaftlichen Spekulationen und 
glaubenszerstörendem Evolutionismus und plädieren 
stattdessen für eine undogmatische Wissenschaft.

Auf der anderen Seite hat unsere Kirche bei der 
Generalkonferenz-Vollversammlung 2015 in San 
Antonio eine Präzisierung des Glaubensartikels 
Nr. 6 (Die Schöpfung) beschlossen – hin zu ei-
nem eindeutigen Bekenntnis zu einer „jungen“ 
Schöpfung in sechs buchstäblichen Tagen. Wel-
che Argumente sprechen für, welche gegen eine 
„junge Schöpfung?“
(MD) Bisher war die Verwendung biblischer Begriffe 
bei den Glaubensartikeln ein Indikator dafür, dass 
allein die Heilige Schrift die Glaubensgrundlage un-
serer Freikirche bildet. Die nun vorgenomme nen Än-
derungen weichen davon ab und stiften bei genauer 
Betrachtung mehr Verwirrung als Klarheit. Das wird 

Keinen argumentativen 
Kleinkrieg beginnen
 
Antworten von Matthias Dorn und Rolf Pöhler zum Schöpfungsglauben

Dr. Matthias Dorn (li.) 
und Prof. Rolf J. Pöhler 
wollen gemeinsam zur 
Reflexion über den 
 Schöpfungsglauben 
anregen.
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Offenbarung „do it yourself“
Ein Werkzeugkasten für die Auslegung
Die Hansa-Vereinigung hat ein Projekt zur 
Auslegung der Offenbarung in Zusammen-
arbeit mit Werner E. Lange, dem früheren 
Buchlektor des Advent-Verlages, gestartet. 
Es geht darum, in Ergänzung der Studi-
enanleitungen zur Sabbatschule den Ge-
meindegliedern die Auslegungsprinzipien 
zur Offenbarung zu erläutern und dann 
wöchentlich den jeweiligen Auslegungs-
ansatz zu den Offenbarungs-Visionen zu 
diskutieren. Grundlage ist das Buch von 
Jon Paulien Die Offenbarung verstehen, das 
2012 im Advent-Verlag, Lüneburg, erschie-
nen ist. Jon Paulien begrüßt dieses Projekt 
und unterstützt es.

Der Titel des Projekts lautet „Die Of-
fenbarung DIY“. Dennis Meier, Präsident 
der Hansa-Vereinigung, erklärt in seiner 

Ankündigung auf der Facebookseite der 
Vereinigung: „DIY steht for do it yourself. 
Beim DIY bist du der Experte: die Leserin, 
der Leser. Wichtig ist der Werkzeugkasten. 
Jon und Werner möchten dir in diesem 
Vierteljahr Woche für Woche eine Reihe 
von Werkzeugen anbieten, die dir helfen 
werden, selbst an den Text zu gehen. Die-
se Hilfestellung wird vielleicht nicht im-
mer zum erhofften oder erwarteten oder 
gar orthodoxen Ergebnis führen, aber zu 
einem ehrlichen und selbstverantworteten 
Umgang mit der Schrift. Und das ist ur-
adventistisch.“ Ziel ist es, eine Diskussion 
über die adventistischen Auslegungen der 
Offenbarung in Gang zu bringen.

Werner Lange wird in mehreren Gemein-
den über das Thema der Offenbarungsaus-

legung Predigten und Vorträge halten, die 
nicht nur schriftlich, sondern auch als 
Videos zur Verfügung stehen. Das Ange-
bot aller PDFs und Videos ist im Internet 
über die Startseite der Hansa-Vereinigung  
(hansa.adventisten.de) zu erreichen. tl

Zusammenarbeit durch gegenseitiges Vertrauen
Erklärung der Kirchenpräsidenten in Deutschland

Die Präsidenten der Vereinigungen der 
Siebenten-Tags-Adventisten in Deutsch-
land haben anlässlich ihrer Beratungen 
vom 12. bis 14. November in Friedensau bei 
Magdeburg einstimmig bekräftigt, dass die 
Grundlage der nationalen und internatio-
nalen Zusammenarbeit auch weiterhin „das 
gegenseitige Vertrauen und die Verbunden-
heit in Jesus Christus sein soll“. Sie nahmen 
damit Stellung zum Beschluss des Exekutiv-
ausschusses der Generalkonferenz vom 14. 
Oktober 2018, wie mit Regelungen verfah-
ren werden soll, die nicht in Übereinstim-

mung mit denen der Weltkirchenleitung 
sind (siehe Dezemberausgabe 2018, S. 4ff.). 

Vielfalt sei nicht Bedrohung der Einheit, 
sondern deren Voraussetzung. Dazu gehöre 
ein sensibler Umgang mit Gewissensfragen 
in den adventistischen Ortsgemeinden. 
„Unser Umgang miteinander soll die Größe 
und den Reichtum Gottes widerspiegeln.“ 

Einigkeit herrsche in der Überzeugung, 
„dass wir weiterhin auf die volle Gleich-
stellung von männlichen und weibli-
chen Geistlichen hinarbeiten wollen und  
werden.“  APD/tl

Werner E. Lange (li.) und Dennis Meier möch-
ten mit dem Offenbarungs-Projekt das Selbst-
studium fördern und Diskussionen anregen.

Die Kirchenvorsteher in Deutschland (v. li.): 
Wolfgang Dorn (Bayern), Gunnar Scholz 
(Berlin-Mitteldeutschland), Norbert Dorotik 
(Mittelrhein), Martin Knoll (NRW), Ralf Schön-
feld (Niedersachsen), Dennis Meier (Hansa), 
Johannes Naether (NDV), Werner Dullinger 
(SDV), Erhard Biró (Baden-Württemberg).
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Studienheft zur Bibel: Herausgeberschaft wechselt
Das Studienheft zur Bibel erscheint seit 
fast 30 Jahren und ist vielen Gemeinde-
gliedern, Freunden und Gästen zu einem 
wichtigen geistlichen Begleiter gewor-
den. Es fördert und unterstützt das Bi-
belgespräch im Gottesdienst als eine Zeit 
selbstbestimmten Lernens und bietet für 
die Glaubensentwicklung biblische Orien-
tierungs- und Lebenshilfe an. Das Heft ist 
von seinem didaktischen Aufbau so ange-
legt, dass es die Teilnehmer der Gesprächs-
kreise ermutigt, sich auf eine kommunika-
tiv-dialogische Form der Glaubensbildung 
einzulassen. Deren Grundlage ist und 
bleibt die Bibel und nicht das Studienheft.  

Die Entstehung und Herausgabe die-
ser wichtigen Lektüre geschah in enger 
Abstimmung mit der Weltkirchenleitung, 
wobei die Intereuropäische Division (EUD) 
in besonderer Weise positiv hervorzuhe-
ben ist. Die vergangenen Jahre haben ge-
zeigt, dass auch ein gutes Produkt nicht 
frei von Kritik ist. Diese hat die Kirche an 
verschiedenen Stellen aufgenommen und 
wird auch weiter für eine hohe Qualität 
dieser wichtigen Publikation sorgen. Nun 
hat der Exekutivausschuss der EUD im No-
vember 2018 beschlossen, die Herausgabe 
des Studienheftes zur Bibel zum 30. Juni 
2019 einzustellen. Im Vorfeld dieser Ent-

scheidung gab es zwischen der deutschen 
Kirchenleitung und der EUD offene, kon-
struktive Gespräche, die unterschiedliche 
Positionen benannt, aber gleichzeitig im-
mer lösungsorientiert angelegt waren. Im 
Ergebnis befürwortet die EUD die weitere 
Herausgabe des Studienheftes als Ergän-
zung zur Standard Edition (Standardausga-
be) ab Juli 2019. Thematisch wird es sich 
weiterhin an ihr orientieren, inhaltlich 
und didaktisch ist es aber auf die missio-
narischen Bedürfnisse des deutschsprachi-
gen Raumes abgestimmt. In diesem Sinne 
hat auch der Ausschuss der FiD beschlos-
sen, die Freikirche mit der Herausgabe die-
ses Heftes zu beauftragen.  JN/WD

©
 D

et
le

f B
en

di
g

Leserbriefe sind willkommen. Bitte klar 
und zum Punkt schreiben. Die Redaktion 
stimmt nicht mit jeder geäußerten Mei-
nung überein, veröffentlicht sie aber, um 
Aussprache zu ermöglichen und behält 
sich Kürzungen vor. Aus Platzgründen 
können nicht alle Leserbriefe veröffent-
licht werden. Unsachliche und persönlich 
angreifende Leserbriefe werden nicht 
veröffentlicht. Wir beachten jeden 
Leserbrief, bestätigen aber nicht 
seinen Eingang. 
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Was ist Wahrheit?

Es ist bezeichnend, dass die wohl fundamen-
talste Frage der Philosophie – nämlich die Fra-
ge nach der „Wahrheit“ – nicht mit dem Na-

men eines bedeutenden Philosophen verknüpft ist, 
sondern mit dem Namen eines politischen Funktio-
närs: Pontius Pilatus.

Dieser hatte erhebliche Schwierigkeiten, die 
Ausführungen seines Gefangenen Jesus von Naza-
reth nachzuvollziehen, dass er als König eines jen-
seitigen Reiches in die Welt gekommen sei, um für 
„die Wahrheit“ Zeugnis abzulegen. In der vermut-
lich rhetorisch gemeinten Frage des Pilatus „Was 
ist Wahrheit?“ spiegelt sich ein gehöriges Maß an 
Skepsis wider, ob es denn wirklich „die Wahrheit“ 
geben kann. 

Wahrheit ist einerseits ein alltäglicher Begriff, 
mit dem wir alle vertraut sind. Ohne bestimmte, 
allgemein akzeptierte Wahrheitskonzepte wäre 
ein geordnetes gesellschaftliches Leben mit Schu-
len, Behörden, Familien oder Gerichten überhaupt 
nicht denkbar. 

Wenn wir einen Satz denken oder aussprechen, 
der nicht der Wahrheit entspricht, spüren wir in-
stinktiv – vorausgesetzt, dass wir uns nicht täu-
schen –, dass etwas nicht stimmt und wir uns 
möglicherweise an der Wahrheit vorbeimogeln. Die 
meisten Menschen haben ein ganz gutes Gespür da-
für, was Wahrheit ist. Andererseits ist „Wahrheit“ 
umstrittener als jeder andere Begriff. Ohne große 
Anstrengungen wäre es möglich, mehr als zehn 
Wahrheitstheorien aufzulisten, die in den Geistes-
wissenschaften miteinander konkurrieren.

Die Sache mit der Wahrheit ist komplex. In ih-
rem Namen wurde viel Gutes getan und gleichzeitig 
unter Berufung darauf, „die Wahrheit“ zu haben, 
unzählige Kriege geführt.

Eigentlich will Pilatus von Jesus nur wissen: 
„Bist du der König der Juden?“ (Joh 18,33) Jesus 
erklärt ihm, er sei kein König mit weltlicher Macht: 
„Mein Reich ist nicht von dieser Welt“ (V.36). Doch 
damit gibt Pilatus sich nicht zufrieden. „So bist 
du dennoch ein König?“, hakt er nach. Jesu Ant-
wort: „Du sagst es, ich bin ein König. Ich bin dazu 
geboren und in die Welt gekommen, dass ich die 
Wahrheit bezeugen soll. Wer aus der Wahrheit ist, 
der hört meine Stimme.“ (V 37) Mit dieser Aussa-

ge kann Pilatus jedoch 
nichts anfangen. „Was 
ist Wahrheit?“, fragt er 
ratlos, vielleicht aber 
auch erleichtert, weil 
ihm dies eine rein aka-
demische Frage ohne 
jede politische Bedeu-
tung zu sein scheint.

Bleiben wir bei der 
ersten Frage von Pi-
latus. Im Grunde ge-
nommen lotet er aus, 
wie viel Machtanspruch 
in der Religion liegt. 
Eine hochaktuelle Fra-
ge, weil man sich heute vor Religion immer mehr 
fürchtet, besonders dann, wenn sie mit totalitärer 
Rhetorik Raum und Einfluss fordert. Das geschieht 
auf der Bühne von Politik und Gesellschaft, aber 
selbst innerhalb der Kirchen und Ortsgemeinden 
können Machtansprüche deutlich artikuliert wer-
den, wenn es um die Engführung bestimmter Sicht-
weisen geht, und „die Wahrheit“ ja unbedingt ver-
teidigt werden muss. 

Im Erzählablauf des Prozesses von Jesus bleibt 
die Frage des Pilatus „Was ist Wahrheit?“ unbeant-
wortet im Raum stehen. Ohne Worte, zwischen den 
Zeilen, gibt Johannes allerdings zu verstehen, wie 
die Antwort für ihn lautet: Die Wahrheit ist ein 
Mensch. Sie begegnet uns in dem Menschen Je-
sus. Was ist das für eine Wahrheit? Alles Schwarz-
weiß-Denken ist ihr fremd. Sie ereignet sich als 
Geschichte, und die Wahrheit dieser Geschichte 
erschließt sich dem, der sich in sie hineinbegibt 
und den Weg Jesu („wer aus der Wahrheit ist, hört 
meine Stimme“) mitgeht. 

Wir befinden uns unmittelbar im Passions
geschehen. Der Weg Jesu ging geradewegs zum 
Kreuz. Damit folgte Jesus seiner Berufung und leb-
te sie in radikaler Hingabe. Wahrheit ereignet sich 
in deiner persönlichen Begegnung mit Jesus. Sie 
ist daher zutiefst dynamisch und von großer Liebe 
durchzogen. Diese Wahrheit ist keine Philosophie 
mehr, sondern du und ich, wir begegnen darin  
Gott. ■

Werner Dullinger, Präsi-
dent des Süddeutschen 
Verbandes der Freikirche 
der Siebenten-Tags-
Adventisten, Ostfildern 

Johannes Naether, Präsi-
dent des Norddeutschen 
Verbandes der Freikirche 
der Siebenten-Tags-
Adventisten, Hannover

Johannes Naether (li.) 
und Werner Dullinger 
haben sich über eine 
alte Frage Gedanken ge-
macht, die stets aktuell 
bleibt.
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Eine Frage, die mitten im  
Kreuzesgeschehen gestellt wurde
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Wenn wir uns damit beschäftigen, wie wir 
unsere Kinder hilfreich im Leben begleiten 
können, geht es uns häufig um die Frage, 

wie wir ihnen am besten helfen, sich zu entwickeln 
und zu verändern, damit sie gut zurechtkommen. 
Das führt nicht selten zu Konflikten in denen wir 
denken, unsere Kinder hätten noch viel (von uns) 
zu lernen. Ich möchte den Fokus hier jedoch auf 
uns als Eltern legen. Wie können wir uns selbst ver-
ändern? Wie können wir bemerken und verstehen, 
was in Konfliktsituationen in uns vor sich geht, um 
uns selbst zu verändern und unseren Kindern hilf-
reiche Begleiterinnen und Begleiter zu sein.

Der berühmte Satz: „Du bringst mich auf die 
Palme!“ stimmt nicht. Meine Palmen stelle ich mir 
selbst auf und klettere auch selbst hoch. Neulich 
kam meine 17-jährige Tochter abends gegen 21:30 
Uhr ins Wohnzimmer und teilte mir begeistert 
mit, sie hätte einen Gutschein eines bekannten 
Internet-Händlers gewonnen. Nun wollte sie sich 
bei mir vergewissern, dass sie die nächsten Schrit-
te mit Bedacht ginge. Ich war sofort auf meiner 
Palme und befahl ihr in aufgeregtem Ton, nichts 
zu unternehmen, da es sich bestimmt um eine 
Phishing-Betrugsmail handele. Sie reagierte ziem-
lich schockiert, da sie für einen solchen Fall längst 
vorgesorgt hatte. Dies konnte ich jedoch mitten in 
meiner Aufregung gar nicht wahrnehmen. Ich war 
„außer mir“. Die Begegnung fand ihr Ende, indem 
meine Tochter weinend und sichtlich enttäuscht in 
ihr Zimmer floh.

Alternativen zur „Palme“
Ich hatte in diesem Moment – mindestens – drei 
Möglichkeiten. Erstens hätte ich mich weiter un-
glaublich darüber ärgern können, dass sie das Risiko 
scheinbar nicht erkannte. Das hätte mich vielleicht 
an all jene Situationen erinnert, in denen ich ihr 
gegenüber im Recht war. Zweitens hätte ich an mir 
selbst verzweifeln können. Daran, dass es mir schon 
wieder nicht gelungen war, ruhig zu reagieren. So 
hätte ich mich in meine Selbstkritik zurückziehen 
können. Schließlich hätte ich auch die Chance nut-
zen und zu mir selbst sagen können: „Ich nehme 
die Situation und meine innere Lage und meine 
Reaktion an, so wie sie ist! Es ist jetzt, wie es ist. 
Ich kann das, was geschehen ist nicht ändern. Ich 
möchte allerdings das Potenzial, das in diesem Mo-
ment steckt, nutzen, um etwas zu lernen.“ Ich sitze 
also auf meiner Palme und denke und fühle nach.

In einem solchen Moment lasse ich mich auf 
das ein, was ich in mir finde. Wenn es mir gelingt, 
den Ärger, die Enttäuschung, Angst, Panik und den 
Stress in mir anzunehmen, ohne sofort zu bewer-
ten oder vorschnell „wegzudrängen“, werden meine 
Vorstellungen, Ansprüche und Erwartungen weich. 
Was mir stattdessen beim Reflektieren hilft: Wenn 
ich mich ruhig hinsetze und ein paar Mal bewusst 
ein- und ausatme. So begebe ich mich auf den Weg 
hinunter von meiner Palme. 

Annehmen heißt jedoch nicht, mich meinen 
Gefühlen und Gedanken auszuliefern. Ich kann sie 
vielmehr hinterfragen und beginnen, sie dem Mo-
ment, wie er sich gerade zeigt, anzugleichen, um 
meinem Kind besser helfen zu können. Ich spüre 
also, dass ich mich um mein Kind sorge und werde 
aus einer inneren Ruhe heraus klarer und präsen-
ter reagieren, weil ich weiß, was ich meinem Kind 
geben will. Je klarer ich weiß, was ich fühle, den-
ke und was ich will, desto klarer kann ich auch 
meinem Kind gegenüber sein. Diesen Augenblick 
wertvoller Zeit brauchen unsere Kinder von uns – 
gerade auch im vollen Alltag.

So klopfte ich, inzwischen von meiner Palme he-
runtergestiegen, einige Minuten später an die Zim-
mertür meiner Tochter. Ich sagte ihr, dass es mir 
leidtäte, ihr nicht zugehört zu haben und sie er-
klärte mir noch einmal, was sie von mir brauchte. ■

Ich komme von meiner 
Palme

Lasse ich mich als Vater 
oder Mutter leicht auf 
die Palme bringen, oder 
erkenne ich die Chance, 
die in einer solchen 
Situation steckt?
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Wie wir uns als Eltern selbst beruhigen können, 
um für unsere Kinder hilfreich zu sein

Karsten Stank
Pastor und Systemischer 
Familientherapeut.  
Er lebt mit seiner 
Frau Rahel und zwei 
Teenager-Töchtern in 
Hannover. Mehr Infos:  
lebendig.adventisten.de
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Ich bin als Adventist aufgewachsen. Als 
Jugendlicher dachte ich immer, dass sich 
niemand für die biblischen Inhalte und die 
Adventbotschaft interessieren würde. Für 
mich war es eine Sache, die wir in unserer 
eigenen kleinen, adventistischen Welt aus-
lebten. Doch dann wurde ich selbst Zeuge 
davon, wie Menschen ohne christlichen 
Hintergrund ihr Leben komplett änderten, 
weil sie mit Jesus in Kontakt kamen. Män-
ner, die ihre Frauen tyrannisierten, wur-
den Menschen, die lernten, was die Liebe 
Jesu ist. Menschen mit Ängsten spürten 
Freiheit. Hoffnungslose bekamen eine Per-
spektive für ihre Zukunft.

Mich haben diese Ereignisse tief beein-
druckt und zum Nachdenken gebracht. Mir 
wurde klar: Die Botschaft der Bibel ist le-

bendig und ihre Kraft ist so groß, dass sie 
selbst heute noch Menschen verändert. 

Daher bin ich davon überzeugt: Unsere 
Welt braucht Jesus! Sie braucht diese Visi-
on von einer Welt ohne Leid, Geschrei und 
Tod und demjenigen, der all ihre Tränen 
abwischen wird. 

Aus diesem Grund bin ich Pastor. Ich 
möchte weiterhin sehen, wie Jesus hier 
wirkt und dazu beitragen, Menschen mit 
ihm in Kontakt zu bringen. Ich möchte 
beobachten, wie dieser Kontakt mit Jesus 
Menschenleben zum Positiven verändert. 
Ich bin mir bewusst, dass es nicht immer 
einfach ist und es auch viel Geduld, Demut 
und Arbeit bedeutet, aber es lohnt sich für 
jeden, dessen Leben zum Besseren verän-
dert wird. 

Der Beruf des Pastors bietet für mich 
all die Rahmenbedingungen, diese Wunder 
der Veränderung zu erleben.“

Weitere Informationen gibt es auf der 
Homepage berufen.me.

Das Aktionsbündnis „Gemeinsam für Flücht-
linge“ der Freikirche hat anlässlich seiner 
Frühjahrssitzung am 14. Februar in Wei-
terstadt bei Darmstadt eine positive Bilanz 
der finanziellen Förderung von Projekten 
der Flüchtlings- und Integrationshilfe aus 
Spendenmitteln der Aktion Deutschland 
Hilft (ADH) gezogen. Bis zum Ende der über 
dreijährigen Förderlaufzeit am 30.09.2018 
seien bundesweit 61 Projekte des Aktions-
bündnisses in einem Gesamtumfang von 
222.595,76 Euro aus verschiedenen Budgets 
unterstützt worden, erklärten Frank Brenda 
und Liane Gruber von ADRA Deutschland. 
In den Helferkreisen hätten sich ca. 500 
Ehrenamtliche für rund 2.700 Geflüchtete 
engagiert. Dabei sei es überwiegend um 
Begegnungstreffen, gemeinsame Freizeit-
gestaltung, Kinderbetreuung, Hausaufga-
benunterstützung, Sprachunterricht sowie 
Lotsendienste gegangen.

Das Aktionsbündnis „Gemeinsam für 
Flüchtlinge“ wurde 2015 gegründet und 
vereint vier Partner, die institutionsüber-
greifend zusammenarbeiten, um Adventge-
meinden vor Ort in ihrem Engagement zu 
unterstützen: die Freikirche der Siebenten-
Tags-Adventisten in Deutschland, ADRA 
Deutschland, das Advent-Wohlfahrtswerk 
(AWW) und die Theologische Hochschule 

Friedensau (ThHF).1 „Mit dem Ende der För-
derlaufzeit ist eine bedeutende Etappe der 
Arbeit des Aktionsbündnisses ‚Gemeinsam 
für Flüchtlinge‘ zum Abschluss gelangt“, er-
klärte Michael Götz, Bundesbeauftragter für 
Flüchtlingshilfe im Advent-Wohlfahrtswerk 
e. V. und Leiter der Steuerungsgruppe des 
Aktionsbündnisses. Um die Nachhaltigkeit 
und Langfristigkeit der Projektarbeit zu 
unterstützen, habe die Intereuropäische Di-
vision (EUD) dem Aktionsbündnis eine An-
schlussförderung mit einem Gesamtvolumen 
von 100.000 Euro zur Verfügung gestellt. 
Die bereitgestellten Mittel seien laut Götz 
inzwischen größtenteils verwendet worden.

Herausgabe eines Buches geplant
Der Vertreter der ThH Friedensau im Ak-
tionsbündnis, Professor Dr. Horst Rolly, 
stellte für Anfang 2020 die Herausgabe 
eines Buches mit dem Titel Gemeinsam für 
Flüchtlinge in Aussicht, in dem wegweisen-
de Projekte beispielhaft vorgestellt werden 
sollen. Derzeit finde die Evaluierung aus-
gewählter Projekte statt.

Flüchtlingstag am 15. Juni und Live-
Sendung im Hope Channel
Für den von der Weltkirchenleitung (Gene- 
ralkonferenz) ausgerufenen Flüchtlings-

tag, der in diesem Jahr am 15. Juni statt-
findet, werde das Aktionsbündnis wie 
bereits in den vergangenen Jahren eine 
Gottesdienstgestaltungshilfe zur Verfü-
gung stellen, so Michael Götz. Darüber 
hinaus könnten zwei kürzlich produzier-
te Videoclips von Projekten in Vilshofen 
und Bensheim-Auerbach gezeigt werden. 
Geplant sei zum Flüchtlingstag auch eine 
Live-Sendung des Hope Channels mit Film-
reportagen über europäische Flüchtlings-
hilfeprojekte und mit Podiumsgesprächen, 
bei denen ehrenamtliche Flüchtlingshelfer 
ebenso zu Wort kommen sollen wie Men-
schen mit Fluchterfahrungen.� APD/tl

1 Siehe auch Adventisten heute, 11/2016, S. 18–19.

Jesus wirken sehen
Im Rahmen der Aktion Berufen.Me gibt Paul Horch einen kleinen Einblick,  
warum er Pastor geworden ist und was ihn bewegt hat, diesen Weg zu gehen.

2700 Menschen unterstützt
Aktionsbündnis „Gemeinsam für Flüchtlinge“ zieht positive Bilanz

Paul Horch ist Leiter der Adventjugend in der 
NRW-Vereinigung.

Die Steuerungsgruppe des Aktionsbündnisses 
„Gemeinsam für Flüchtlinge“ (v. li): Prof.  
Dr. Horst Rolly (ThHF), Michael Götz (AWW), 
Liane Gruber (ADRA), Jochen Streit (STA) 
und Frank Brenda (ADRA).
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„Friedensau – ein Ort,  
wo der liebe Gott wohnt …“

Mit dem Zitat aus der Überschrift 
beschreibt Manfred R. Thiel, ein 
regionaler Schriftsteller, in seinen 

literarischen Streifzügen Durchs Jerichower 
Land1 Friedensau. Friedensau ist ein Ort der 
Möglichkeiten, wo man Gott und Menschen 
begegnen und die Natur entdecken kann.

Friedensau bildet in Deutschland einen  
Hotspot für adventistische Bildung. Einst 
zur Ausbildung von Pastorinnen und Pas-
toren, Krankenpflegepersonal und Buch
evangelisten ins Leben gerufen, werden  
heute theologische und sozialwissenschaft
liche Studiengänge angeboten. Friedens
auer Absolventinnen und Absolventen ar-
beiten als Pastoren oder Sozialarbeiter in 
vielfältigen Berufsfeldern, zum Beispiel in 
Gemeinden im In- und Ausland, sozialen 

Einrichtungen und Institutionen. 
Der Auftrag für Friedensau ist ge-
blieben: Menschen zum Dienst für 
Gott und für Menschen vorzube-
reiten.

Seit 120 Jahren existiert die-
ser Ort – und er ist schöner denn 
je. In Friedensau finden G’Camps, 
Pfadfinderlager, Alumni-Treffen, 
Gemeindetagungen und -konfe-
renzen statt; hier wird studiert, 
gearbeitet, gelebt. Friedensau bie-
tet auch Urlaubern viel: Wer die 
Ruhe sucht, Vögel und Wildtiere 
beobachten, Gräser und Farne be-
stimmen möchte, kann dies hier 

tun. Friedensau ist von dichtem Wald und 
grünen Feldern umgeben, es lädt zum Spa-
zierengehen, Wandern oder Radfahren ein. 
Kinder, Jugendliche und Familien liegen 
uns besonders am Herzen. Trotz der ruhi-
gen Lage fehlt es nicht an Freizeitmöglich-
keiten: auf dem Fußball- und Tennisplatz, 
zwei Spielplätzen oder am Freiluftschach-
brett. Der Zeltplatz Friedensau bietet mit 
dem Hochseilgarten und der Kletterwand 
zwei sportliche Herausforderungen.

Kulturell Interessierte stehen vor der 
Qual der Wahl: Friedensau liegt an der Straße 
der Romanik mit den Sehenswürdigkeiten  
Havelberg, Kloster Jerichow, Magdeburg und 
Leitzkau. Auch die Orte der Reformation wie 
Wittenberg, Eisleben und Zerbst erreicht 
man von Friedensau aus schnell. Für Rad-

fahrer ist der Elberadweg interessant, der 
sich von Prag bis Cuxhaven schlängelt und 
unweit Friedensaus entlangführt. 

Friedensau bietet etwa 90 Betten für 
Übernachtungen an, etwa die Hälfte im 
Gästehaus; die andere Hälfte in Apartments 
mit Kochmöglichkeit oder im Studieren-
denwohnheim. Beliebt ist Friedensau als 
Ort für Gemeinde-, Familien-, Betriebs- 
und Hochzeitsfeiern oder Chorreisen, für 
den Betriebsausflug und für Vereine. Ganz 
nach Wunsch können Aktivitäten für die 
Gäste organisiert werden, wie eine Orts-
führung oder eine „historische Schnitzel-
jagd“ für Kinder sowie die Angebote zur 
Nutzung der Turnhalle, der Sauna und – 
ganz neu – des Schwimmbades, neben den 
freien Angeboten wie der Nutzung der Bi-
bliothek. Gemütlich und stilvoll kann man 
im Ladencafé „Zur alten Feuerwehr“ ein-
kehren, den Bibelgarten besichtigen und 
die Parkanlagen genießen.

Friedensau trägt seinen Namen als 
„Friedens-Au“ zu Recht. Liebenswert und 
wertvoll. Herzlich willkommen! 

Andrea Cramer

1 Magdeburg 2009.

Friedensau: ein Hochschulort im Wald, der viel zu 
bieten hat. 
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… und an dem Gäste willkommen sind

1 Vor dem Gästehaus die Nachmittagssonne 
genießen. 2 Eine Herausforderung, die Jung 
und Alt Spaß macht: der Hochseilgarten am 
Zeltplatz Friedensau. 3 Ein Ort für besondere 
Events: die Kulturscheune.

1 2 3
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Mit Jugendlichen  
Gemeinde bauen
 
PULSEmeet Kongress 2019

PULSEmeet bedeutet frei übersetzt 
etwa „am Puls der Zeit“. Wer ist am 
Puls der Zeit? Jugendliche sicherlich! 

Und so war denn auch dieser 3. PULSEmeet-
Kongress eine dynamische Ausbildungszeit 
für Jugendleiter, Jugendpastoren und all 
jene, die mit Liebe und Leidenschaft Ju-
gendlichen dienen möchten. Veranstalter 
war die Intereuropäische Division (EUD), 
Tagungsort das christliche Haus Schön-
blick in Schwäbisch Gmünd. Etwa 330 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus den 
Ländern der Division stellten sich unter 
die Kongressthematik: „Meine Gemeinde, 
meine Heimat, meine Mission – gemeinsam 
bauen“ (my church, my home, my missi-
on – building together). Die Hauptsprache 
des Kongresses war Englisch, es gab nach 
Bedarf Übersetzungsmöglichkeiten.

Bei PULSEmeet geht es um mehr als 
Vorträge und Workshops. Nach den Wor-
ten von Jonatan Tejel, dem Jugendab-
teilungsleiter der EUD, will PULSEmeet 
Qualitätsausbildung, professionelle Ermu-
tigung und geistliche Erneuerung bieten. 
PULSEmeet sei auch eine Möglichkeit für 
Jugendleiter aus ganz Europa Erfahrungen 
auszutauschen, zu diskutieren, zu reflek-
tieren und gemeinsam zu beten. Sowohl 
die Herausforderungen als auch die Gele-
genheiten, Jugendliche mit dem Evangeli-
um zu erreichen sind vielfältig. Ihnen zu 
helfen, ihren Glauben auf relevante und 
authentische Art und Weise zu leben, sei 

die Hauptaufgabe christlicher Jugendar-
beit. Und so richtete Jonatan Tejel den 
Blick der Jugendlichen in seiner ersten 
Morgenandacht auf Jesus Christus. „Wenn 
wir Christus angenommen haben, gibt es 
keine Unterschiede zwischen Sklave und 
Freien, Juden, Christen und Griechen und 
Männer und Frauen“, sagte er ein Anleh-
nung an Galater 3,28. Viele Jugendliche 
waren begeistert von der Offenheit, Klar-
heit und Echtheit ihres EUD-Jugendleiters.

Natürlich gab es auch Plenumsveran-
staltungen mit beeindruckenden Rednern. 
Dr. Troy Fitzgerald zum Beispiel, Gründer 
und Leiter von Leadout Ministries und Ju-
gendpastor der Walla Walla Universität, 
Bundesstaat Washington, USA. Oder Gary 
Blanchard, Weltjugendleiter der Adven-
tisten. Beide sprachen über den gemein-
samen Weg mit Christus. Adriana Perera, 
Dekanin der Musikfakultät an der Andrews 
Universität und passionierte Pianistin und 
Komponistin, referierte über das Anliegen 
der gemeinsamen Anbetungszeit im Got-
tesdienst. Dejan Stojkovic, Jugendleiter im 
Britischen Verband, forderte die Jugendli-
chen in seiner ihm eigenen erheiternden 
Art auf, gemeinsam Gemeinde zu bauen.

Ein weiterer Kernpunkt der Konferenz 
waren die 26 Workshops. Hier war aktive 
Mitarbeit der Teilnehmer gefordert. Nach 
einer kurzen Einführung waren die Refe-
renten angehalten, mit den Teilnehmern 
ganz praktisch zu arbeiten. Die Jugend

lichen sollten ihre Erfahrungen einbringen 
und gemeinsam an Lösungen mitwirken.

Ein großer Dank gilt der deutschen Ju-
gendabteilung, die den Kongress (ebenso 
wie bereits den Weltjugendleiterkongress 
im Sommer letzten Jahres1) maßgeblich 
mitgestaltet hat, gemeinsam mit den bei-
den Teams von 1year4jesus, die wichtige 
Unterstützung leisteten. Das Lobpreis-
Team begeisterte durch die Begleitung der 
Anbetungszeiten, vor allem auch durch 
einen gelungenen Mix von Anbetungs-
liedern und modern interpretierten, alt-
bekannten Zionsliedern. Nicht vergessen 
werden soll die Anspielgruppe, die das 
Thema der Plenumsvorträge dramaturgisch 
auf den Punkt brachte. Einer der vielen 
Höhepunkte war auch das Abendmahl 
mit Fußwaschung am Sabbatmorgen, das 
den Aspekt des gemeinsamen Bauens ein-
drucksvoll und praktisch vermittelte.

Stephan G. Brass,  
Kommunikationsbeauftragter  

der beiden deutschen Verbände

1 Siehe Bericht in der Septemberausgabe 2018, S. 22f.
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Es gab mitreißende Ansprachen, u. a. von Troy Fitzgerald, Adriana Perera, Gary Blanchard und Dejan Stojkovic (v. li.).

Ein Höhepunkt war das gemeinsame 
Abendmahl.
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Der Segen des HERRN 
allein macht reich, und 
nichts tut eigene Mühe 
hinzu. (Spr 10,22)

Am 11. Januar 2019 
nahmen in der Advent-
gemeinde Bad Aibling 
Familie Binus, Ver-

wandte, Kollegen und Glaubensgeschwis-
ter in einer Trauerfeier Abschied von 
Helmut Binus, dem langjährigen Pastor 
der Freikirche der Siebenten-Tags-Adven-
tisten, der am letzten Tag des Jahres 2018 
friedlich entschlafen ist. Die Trauerfeier 
haben hauptsächlich seine beiden Söhne, 
Lutz und Frank und seine Enkel gestal-
tet – ausgehend von seinem Lebensmotto  
aus Sprüche 10,22.

Sein Leben begann am 26. März 1925 
in Petershofen (Schlesien), im heutigen 
Tschechien. Er verbrachte seine ersten Le-
bensjahre in dem Heim seiner Großmutter, 
mit seiner Tante und seinem Onkel.

Seiner Schulzeit wurde frühzeitig be-
endet, als er mit 18 Jahren (1943) in die 
Armee einberufen wurde und an die Ost-
front kam. 1945 folgte eine sechsmonatige 
russische Kriegsgefangenschaft. Auf wun-

dersame Weise fand er in dieser Zeit eine 
englische Bibel. Als er dem Tod ins Auge 
blicken musste, hat er erfahren, dass es ei-
nen lebendigen Gott gibt, der retten kann. 
So ließ er sich 1946 in Berlin taufen. 1947 
studierte er zunächst ein Semester Bauin-
genieurwesen. Er verspürte jedoch den Ruf, 
sein Leben in den Dienst Gottes zu stellen 
und absolvierte 1947 bis 1949 das Theo-
logische Seminar in Friedensau. In seinem 
Buch Das wahre Leben finden – Erfahrun-
gen mit Gott beschreibt er die große Wende 
seines Lebens.

1950 heiratete er Anneliese Wolfram 
aus Thüringen, mit der er 65 Jahre lang 
gemeinsam mit Leib und Seele Gott und 
Menschen gedient hat. Gott schenkte ih-
nen drei Söhne: Michael, Lutz und Frank. 
Von 1949 bis 1961 war er als Pastor in 
Berlin/Ost tätig. Wegen der Erkrankung 
seiner Frau erfolgte eine Versetzung nach 
Westdeutschland. Von 1961 bis zu seiner 
Pensionierung 1992 war er Pastor in Ba-
den-Württemberg, in den Bezirken Donau-
eschingen, Freudenstadt und Böblingen.

Im Mittelpunkt seines Dienstes stand 
die große Leidenschaft, Menschen für Je-
sus zu gewinnen und neue Gemeinden zu 

gründen. Dass geschah nicht durch auf-
sehenerregende Methoden oder durch ein 
rhetorisches Feuerwerk, sondern durch 
große Herzenswärme, Güte und einen 
glaubwürdigen Lebensstil. Als Ausgleich 
zu seinem Dienst diente seine Naturver-
bundenheit: sein Gemüsegarten, seine 
Bienen und auch die Musik (Gesang). 

Sein Vorbild war ansteckend: Als Men-
tor hat er eine ganze Pastoren-Generatio-
nen ausgebildet und ihren Dienst geprägt. 
Selbst in seinen späteren Jahren hielt er 
Evangelisationen im In- und Ausland, so 
in Zentralasien und im einst ostpreußi-
schen Insterburg. Noch im hohen Alter 
führte er Jahr für Jahr Menschen aus allen 
Gesellschaftsschichten und Altersgruppen 
zur Taufe – denn „Papa Binus“ eroberte die 
Herzen. „Missionsarbeit ist keine Arbeit, 
sondern mein Hobby“, war seine Devise! 

Im Mittelpunkt seiner Verkündigung 
stand stets Jesus Christus, der auferstan-
dene Herr. Als Kollegen, Angehörige und 
Glaubensgeschwister sind wir getröstet 
und warten zuversichtlich auf den Tag des 
Wiedersehens mit ihm.

Erhard Biró, für die Baden- 
Württembergische Vereinigung

Der Tod von Rudolf 
Gössler am 29. Novem-
ber 2018 hat uns wie-
der einmal mit der 
Vergänglichkeit des Le-
bens konfrontiert. 
Rudolf Gössler wurde 
am 17. August 1932 

in Kainach in der Steiermark (Österreich) 
geboren. Durch den frühen Tod des Vaters 
musste er schon in jungen Jahren mit an-
packen. Die Familie musste aus der Dienst-
wohnung ausziehen. So lernte er durch 
neue Nachbarn die Bibel und die Sieben-
ten-Tags-Adventisten kennen. Es dauerte 
noch einige Jahre, bis er Bibelunterricht 
nahm und am 20. März 1953 in Graz ge-
tauft wurde. 
Im gleichen Jahr traf er auf einem Ju-
gendkongress die Entscheidung, Theologie 
zu studieren. Drei Jahre verbrachte er am 
Seminar Schloss Bogenhofen (Österreich) 
und zwei auf dem Seminar Marienhöhe in 

Darmstadt. Seine erste Pastorenstelle trat 
er in Salzburg an, dort blieb er dreieinhalb 
Jahre. 
Aus familiären Gründen entschied er sich 
dann dafür, eine kaufmännische Ausbil-
dung zu absolvieren. Später lernte er in 
Freising seine Ehefrau Hannelore (geb. 
Kirchbauer) kennen. 1965 heirateten sie. 
Die Kinder Agathe, Rudolf Lorenz und 
Christiane wurden ihnen geschenkt. Sei-
nen Glauben ließ er nie los. So brachten 
ihn verschiedene Erfahrungen dazu, wie-
der als Pastor zu arbeiten. 1968 trat er er-
neut seinen Dienst als Pastor im Bezirk Ko-
blenz/Neuwied an, 1969 wurde er in Mainz 
eingesegnet. Es folgten die Dienstorte 
Kaiserslautern (1971–1978), Freiburg im 
Breisgau (1978–1985) und Bad Aibling 
(1985–1991). Auch in seinem Ruhestand 
war er ein aktiver Mensch. Bis fast zum 
Schluss predigte er in Adventgemeinden 
im Süden Bayerns und in Österreich. Auch 
die kleine deutsche Adventgemeinde an 

der Costa Blanca in Spanien betreute er 
18 Jahre lang zweimal im Jahr für einige 
Wochen.
In einem persönlichen Beitrag schrieb 
Rudolf Gössler: „Sollte jemand auf den 
Gedanken kommen, mich bedauern zu 
wollen, dem kann ich nur sagen: Es gibt 
keinen Grund dafür, ich bin höchstens zu 
beglückwünschen. Denn wenn einer sein 
Leben mit Gott so geführt hat, wenn er 
sein Leben in der Hand Gottes geborgen 
weiß, wenn er sein Leben lang nur Gutes 
empfangen hat, dann kann er nur sagen: 
Der Herr hat alles gut gemacht!“ Er drück-
te damit das Vertrauen in Gott und die Ge-
wissheit der Erlösung aus. Deshalb stand 
die Trauerfeier auch unter dem von ihm 
gewählten Titel: „Ein Abschied, der Wie-
dersehensfreude schenkt“. Nun haben wir 
von ihm Abschied auf dieser Erde genom-
men, vertrauen aber auf ein Wiedersehen 
auf der neuen Erde nach Jesu Wiederkunft.

Der Vorstand der Freikirche in Bayern

Nachruf für Helmut Binus (1925–2018)

Nachruf für Rudolf Gössler (1932–2018)
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Klarstellung: Beide Studien-
hefte erscheinen weiter
 
Studienheft zur Bibel wechselt Herausgeberschaft

Das Studienheft zur Bibel wird es weiterhin  
geben – ab dem 3. Quartal 2019 unter der Her- 
ausgeberschaft der Freikirche in Deutschland. 

Eine diesbezügliche Formulierung in der Januar
ausgabe 2019 von Adventisten heute hatte zu  
Unsicherheit und Missverständnissen geführt. Der 
Beschluss der Intereuropäischen Division (EUD) 
vom November 2018 bedeutet in der Praxis, dass 
sie die Herausgabe des Studienhefts künftig in 
die Hände der Freikirche in Deutschland (FiD) 
legt. Einen entsprechenden Beschluss fasste der 
Ausschuss der FiD auf seiner Sitzung Anfang  
Dezember 2018. 

Der Wechsel der Herausgeberschaft ist eine kon-
sequente Weiterführung der Anbindung einiger 
Einrichtungen der Freikirche an das lokale Feld. 
So wurden bereits der Advent-Verlag 2017 und das 
Schulzentrum Marienhöhe 2018 von der EUD an die 
beiden deutschen Verbände übergeben. Außerdem 
waren immer wieder Anfragen an die EUD herange-
tragen worden, welche die inhaltliche Ausrichtung 
des Studienhefts betreffen. Nun einigte man sich 
im gegenseitigen Vertrauen darauf, dass die Ver-
bände ab Juli 2019 die Gesamtverantwortung für 
das deutschsprachige Studienheft zur Bibel über-
nehmen.

Der Arbeitskreis Bibelschule ist weiterhin beauf-
tragt, das Heft auf Grundlage der Standard Edition 
(Standardausgabe) der Studienanleitung für die 
Sabbatschule zu erstellen. Zum Arbeitskreis gehört 
auch weiterhin ein Gutachter der EUD, der die dort 
geleistete Arbeit aus eigener Erfahrung kennt und 
schätzt.

Das Studienheft zur Bibel gibt es mittlerweile 
seit fast 30 Jahren. Sein didaktischer Aufbau geht 
in besonderer Weise auf die Bedürfnisse und Ge-
wohnheiten in den deutschen Adventgemeinden 
ein. Es erscheint ebenso wie die weltweit verbreite-
te Standardausgabe der Studienanleitung zur Bibel 
vierteljährlich im Advent-Verlag, Lüneburg.

Inhaltliche Anfragen können an Johannes Nae
ther (Präsident des Norddeutschen Verbandes und 
derzeitiger Vizepräsident der FiD) oder Dietrich 
Müller (Leiter Arbeitskreis Bibelschule) gerichtet 
werden. Für Bestellungen und abwicklungstechni-
sche Fragen ist der Advent-Verlag Ansprechpartner.

1 Das Studienheft zur 
Bibel im 2. Quartal 2019. 
Ab dem 3. Quartal wird 
es von der Freikirche in 
Deutschland herausge-
geben.
2 Die weltweit verbreite-
te Standardausgabe des 
Studienhefts erscheint 
ebenfalls weiterhin.

Erklärung der Intereuropäischen Division
Auf der letzten Jahresendsitzung der In-
tereuropäischen Division (EUD) beschloss 
der Exekutivausschuss, die Herausgabe 
des deutschen Studienhefts zur Bibel 
nicht weiter fortzuführen.

Angesichts der Tatsache, dass eine 
große Zahl von Gemeindegliedern das 
Studienheft zur Bibel für seinen besonde-

ren didaktischen Zugang zum Bibelstu-
dium sehr schätzt, haben die deutschen 
Verbände beschlossen, diesem Bedürfnis 
zu entsprechen. Daher werden die Ver-
bände ab Juli 2019 ein Begleitheft zur 
Standardausgabe herausgeben. Dieses 
soll helfen, das persönliche Bibelstudium 
der Gemeindeglieder zu vertiefen und 

das Bibelgespräch in den Gemeinden un-
terstützen.

Wir beten für die Leiter und das Team, 
das an der Erstellung dieser Publikation 
beteiligt ist, und wünschen uns, dass sie 
weiterhin zur geistlichen Erbauung und 
Einheit der Adventfamilie in Deutschland 
beiträgt.

1 2



 „Was haben der Frühling und Begegnungstage 
gemeinsam?“ Eins auf jeden Fall: Das Stau-
nen! Eine einzige Buchenknospe treibt im 

Frühling bis zu 14 Blätter aus. So enthält auch 
jeder Begegnungstag, den ich bisher erlebt habe, 
etwas zum Staunen: Dass Menschen aus ganz ver-
schiedenen Ländern zu einer guten Tischgemein-
schaft mit Jesus zusammenkommen. Ich erinnere 
mich  z. B. an einen jungen Brasilianer, der sich mit 
Gesang und Gitarre einbrachte, an einen Syrer, der 
in Form eines Gedichts von seiner Flucht berichtete, 
an einen Iraker, der Bibelstunden begann und sich 
dann auch taufen ließ. 

Zum Staunen bringt mich auch, dass wir immer 
wieder Gäste begrüßen dürfen, die zum ersten Mal 
eine Adventgemeinde betreten und eine Zeit er-
leben, die ihnen etwas gibt. Erstaunlich ist, dass 
Gott Enttäuschungen in kurzer Zeit in Freude ver-
wandelt, so z. B. in Buchholz in der Nordheide, als 
fast alle Gäste erst zwanzig Minuten nach dem offi-
ziellen Beginn zur Tür hereinkamen und die Tische 
füllten. Zum Staunen bringt mich auch, dass Be-
gegnungstage, wie z. B. in Lübeck manchmal nach 
ihrem offiziellen Ende erst so richtig beginnen, mit 
guten Gesprächen oder einem kleinen Konzert auf 
dem Klavierflügel von einem Gast, einer Pianistin 
aus Lettland.

„Ich bin ein Teil von allen, denen ich 
begegnet bin.“ ALFRED TENNEYSON

Dieser Satz transportiert eine erstaunliche 
 Erkenntnis: trifft dies doch zuerst auf unsere Be-
gegnungen mit Jesus zu, die uns verändern und 

„Knotenpunkt“ in 
Bad Schwartau

Jetzt starten!

KONTAKT & INFOS:

www.begegnungstage.de

Bernhard Bleil (Koordinator Begegnungstage)
T 0711 448 19 81
M 0151 440 589 57
bernhard.bleil@adventisten.de

WIR HELFEN EUCH BEI:

Planung, Vorbereitung, 
Durchführung und Nachbereitung 
von eurem Begegnungstag.

Burkhard Mayer
ist Koordinator für 
die Begegnungstage in 
Nord-Deutschland.
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erfrischen, aber auch auf Menschen, denen wir auf 
Begegnungstagen begegnen. Durch sie lernen wir  
z. B. andere Sichtweisen kennen, durch sie erinnert 
uns Gott daran, dass er noch viele Menschen von 
Osten, Westen, Norden und Süden an seinen Tisch 
laden möchte. 

Sie alle sollen, wie Ellen G. White es einmal for-
mulierte, „das stärkste Argument für das Evangeli-
um erfahren: liebevolle und liebenswerte Christen.“  
Ein sehr ‚lebendiges Argument‘, das zieht! ■

Gemeinschaft leben
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Rückschau

● Begegnungstag im „Knotenpunkt“ 
Bad Schwartau
Unser siebter Begegnungstag in der Ad-
ventgemeinde ‚Knotenpunkt‘ Bad Schwar-
tau führte uns in den Westen Kanadas. Wir 
haben uns über neun Gäste gefreut, von 
denen einige zum ersten Mal im Knoten-
punkt waren. Zwei Gäste kamen über die 
regelmäßig stattfindenden Lebensschule-
Abende, ein Gast über die Selbsthilfe-
gruppe, ein weiterer über die Zeitungsan-
kündigung, vier weitere waren Bekannte, 
die teils schon Begegnungstage miterlebt 
hatten. Zwei weitere Teilnehmer, ein Ehe-
paar, werden im Juni ihr Ja zu Jesus in der 
Taufe besiegeln. 

Der Reisebericht, den Andreas und 
Maren Schmidt sehr lebendig vortrugen, 
half noch besser nachzuempfinden, dass 
Kanada als das zweitgrößte Land der Erde, 
insbesondere British Columbia, ein echter 
Sehnsuchtsort ist. Aber auch dort gibt es 
Probleme, die die Natur belasten, etwa die 
Radioaktivität in den Lachsen durch die 
Fukushima-Katastrophe, die Gefahr durch 
ein falsches Verhalten gegenüber Bären 
und soziale Probleme, die es in vielen 
westlichen Ländern gibt. 

Den Weg zum wahren Sehnsuchtsort 
hat Jesus freigemacht, und er möchte in 
uns die Hoffnung und die Vorfreude auf 
die neue Erde, den wahren Sehnsuchtsort 
stärken.  

Beim Kuchenbüfett gab es neben ei-
ner kanadischen Spezialität auch gesun-
des Herzhaftes. Neben Fragen zu Kanada 
hatten einige der Gäste auch den Wunsch 
über persönliche Anliegen zu sprechen. 
Wir nehmen das als Zeichen dafür, dass 
sie sich bei uns wohl gefühlt haben. Wir 
wünschen uns, dass das Vertrauen zu uns 
und das Bedürfnis mehr von Jesus zu er-
fahren weiter wächst. ■

● Hauskreis-Begegnungstag mit 
jungen Iranern in Ratekau
Im Iran wird dieses Jahr das 40-jährige 
Revolutionsjubiläum gefeiert. 1979 über-
nahm das Mullah-Regime unter Ayatollah 
Chomenei die Herrschaft. Heute sehen 
viele junge Menschen dieses großen Lan-
des aufgrund der wirtschaftlichen Situa-
tion und fehlender Freiheiten, auch der 
Religionsfreiheit, keine Zukunft in ihrem 
Heimatland. Viele versuchen zu fliehen, 
auch nach Deutschland. 

Im letzten Jahr kamen auch Reza, 
studierter Straßenbau-Ingenieur, was 
übersetzt Freude bedeutet, Mansour (der 
Sieger) und später auch Rassam nach 
Deutschland. Unweit von Bad Schwartau 
sind sie in einer Asylbewerberwohnung 
untergebracht. Durch andere Iraner, die 
inzwischen den Gottesdienst unserer Ad-
ventgemeinde besuchen, lernten wir die 
drei jungen Männer kennen, die schon 
recht gut Deutsch sprechen. Sie erzähl-
ten von ihrem Weg nach Deutschland, 
begannen unsere Gottesdienste zu besu-
chen, äußerten den Wunsch mehr über 
die Bibel zu erfahren, berichteten von 
anderen Iranern in der Umgebung, denen 
sie helfen. Dabei kam die Idee auf, mit 
ihnen gemeinsam einen Hauskreis-Begeg-
nungstag in ihrer Wohnung zu gestalten. 
Es dauerte nicht lange, und es war soweit. 

Nach einer herzlichen Begrüßung lausch-
ten wir iranischer Musik und genossen ein 
iranisches Essen. Lockerer Reis mit Safran 
und anderen Köstlichkeiten. Dann unter-
nahmen wir eine kleine Deutschlandreise 
in Bildern. Gedanken zum Thema ‚Heimat‘ 
schlossen sich an. „Ich habe zwei Heima-
ten sagte Rassam, aber eigentlich sind 
es drei, denn es gibt ja die Heimat hier 
und jetzt bei Gott, die wir nie verlieren 
werden! Auf der neuen Erde gibt es dann 
keine Grenz- und Sprachbarrieren mehr. 
Darüber freuen wir uns!“ Ein Hauskreis-
Begegnungstag ist eine unkomplizierte 
Sache. Die Teilnehmer öffnen sich leichter, 
und es entwickeln sich gute Gespräche 
in einer angenehmen Wohnzimmerwwat-
mosphäre. Der nächste Hauskreis-Begeg-
nungstag ist bereits in Sicht! ■

1 Hauskreis-Begegnungstag mit jungen 
Iranern in Ratekau. 2 Aufmerksame Zuhörer 
des Reiseberichts in Bad Schwartau. 
3 Fröhliche Begegnung im Knotenpunkt in 
Bad Schwartau.

1

Sei dabei!
TERMINE: 

 18.4. Hauskreis-Begegnungstag 
  mit Roma-Familien in Lübeck
 
 25.4. Lebensschule-Abend 
  in Hildesheim
 
 27.4. Motivationspredigt in
  Buchholz i. d. Nordheide
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Deutschsprachige Bibeltelefone
Aachen 	 0 24 73/2 05 98 36
Backnang 	 0 71 91/2 29 98 96
Bad Bodendorf	 0 26 42/4 05 26 19
Bad Lausick 	 0 34 34 5/79 88 76
Bendorf	 0 26 22/9 78 98 00
Berlin	 0 30/12 08 82 14
Bonn 	 02 28/8 50 44 80 2
Cuxhaven	 0 47 23/7 94 69 04
Dillenburg	 0 27 71/4 27 89 96
Düren	 0 24 21/3 88 46 32
Eisenach	 0 56 59/5 32 99 97
Freiburg	 07 61/4 76 48 92
Freudenstadt	 0 74 42/8 19 88 94
Friedberg	 0 60 31/1 60 48 93
Geilenkirchen	 0 24 51/9 94 90 72
Gummersbach 	 0 22 62/7 88 97 56
Hameln	 0 51 51/9 81 86 58
Iserlohn	 0 23 71/6 58 26 07
Karlsruhe	 07 21/3 27 71
Kassel 	 05 61/47 39 51 93
Kirn	 0 67 51/8 77 98 71
Koblenz	 0 26 14/5 09 37 51
Kornwestheim	 0 71 41/6 96 36 85
Lahr 	 0 78 21/2 88 28 85
Limburg	 0 64 31/9 02 27 04
Lörrach	 0 76 26/2 06 97 72
Lübben	 03 54 52/13 87 90
Lüdenscheid	 0 23 51/9 74 95 40
Magdeburg	 03 92 01/59 97 70
Mayen	 0 26 52/5 95 28 08

Mettmann	 0 20 51/3 09 87 83
München	 0 89/76 53 93
Neu-Isenburg	 0 61 03/3 76 79 10
Nürnberg	 09 11/92 34 73 75
Rosenheim	 0 80 36/6 74 88 91
Rostock	 03 81/36 76 81 62
Salzgitter	 0 53 41/2 42 99 36
Singen	 0 77 33/9 99 87 59
Stadtroda	 03 64 28/14 97 73
Stralsund/Rügen	 0 38 31/2 35 69 43
Troisdorf	 0 22 44/91 56 14
Überlingen	 0 77 75/3 48 99 95
Wuppertal	 02 02/26 15 94 36

Russischsprachige Bibeltelefone
Berlin	 0 30/55 57 15 78
Bonn	 0 26 83/9 73 84 12
Düren	 0 24 21/3 88 46 35
Geilenkirchen	 0 24 51/9 94 90 82
Gummersbach	 0 22 97/9 77 96 88
Hamburg	 0 48 24/9 91 98 09
Karlsruhe 	 07 21/75 40 29 87
Limburg	 0 67 72/9 19 88 15
Lindenfels	 0 62 54/6 15 18 16
Lüdenscheid	 0 23 51/9 74 91 77
Nienburg	 0 50 21/8 02 97 51
Salzgitter	 0 53 41/2 42 90 71
Waldbröl	 0 22 91/8 58 28 92

Kontakt:  
Rüdiger Engelien; Tel. 01 72/5 26 81 82

Termine

Gebet für missio
narische Anliegen
n   �Für die geistliche Gesundheit 

unserer Ortsgemeinden.

n   �Für den Youth-in-Mission-Congress 
über Ostern in Offenburg.

n   �Für das FreundesCamp in Boll-
mannsruh und das Wochenende 
mit Freunden in Hanstedt.

APRIL 2019
5.–7.4. Vereinigungs-Frauenbegegnungswochenenden in  
Hatten-Sandkrug (NiB), Waldpark Hohenfichte (BMV), 
Perasdorf (Bayern)
12.–14.4. Frauenwochenende, Mühlenrahmede (NRW)
18.–22.4. CPA-Osterlager Friedensau (OlaF)
18.–22.4. FreundesCamp, Bollmannsruh (BMV)
18.–22.4. Youth-in-Mission-Congress, Offenburg (BWV)
26.–28.4. Wochenende mit Freunden, Hanstedt (NiB)

MAI 2019
5.5. Landesversammlung NRW, Bochum
5.–15.5. Stress und Burnout vorbeugen – Resilienztrai-
ning 2019, Rettenbach (IfW)
10.–12.5. Paarseminar, Freudenstadt (BWV)
10.–12.5. Simple Church-Training (s. Juniausgabe 
2018, S. 19), Bad Bevensen (NiB)
18.5. Russischsprachiger Kongress, Stadthalle Hagen 
(NRW)
19.5. Delegiertenkonferenz NiB, Hannover
23.–26.5. Weiterbildung Frauen LevelPLUS, Neustadt/
Weinstr. (SDV)
29.5.–2.6. Diverse CPA-Himmelfahrtslager (HiLa)
29.5.–2.6. DVG-Gesundheitskongress, Schwäbisch 
Gmünd (s. S. 21)
30.5.–2.6. 2. Adventistischer Bildungskongress,  
Schulzentrum Marienhöhe, Darmstadt (s. Februar
ausgabe, S. 20)

JUNI 2019
7.–10.6. Lebendig glauben (LG)-Camp, Marienhöhe (MRV)
7.–10.6. Pfingstjugendtreffen, Zeltplatz Friedensau (BMV)
7.–10.6. Pfingsttreffen für Familien, Singles und Ehe-
paare, Sonnenhof/Dresden (BMV)
7.–10.6. SinglePlus-Pfingstfreizeit, Neuendettelsau 
(NDV/SDV)
13.–16.6. CPA-STEWA-Abschlusslager, Offenburg (BWV)
15.6. Bikersabbat, Springe (NiB)
18.–23.6. Basistraining Jüngerschaftskreise, Diepolds-
burg (BWV)
23.6. Impulstag Jüngerschaft, Hannover (NiB)

Demnächst in  
Adventisten heute:

Mai | Thema des Monats: 
Die Seligpreisungen

Juni | Thema des Monats: 
Gehet hin in alle Lebenswelten …

Notizbrett

Nachruf für Günther Schmidl (1931–2018)
Wir trauern um unseren Pastor Günther Schmidl. Nachdem er 
im Alter von 24 Jahren seine Ausbildung an den Theologi-
schen Seminaren in Neandertal und auf der Marienhöhe ab-
geschlossen hatte, begann er den Pastorendienst 1955 in Bad 
Hersfeld. Nach weiterem segensreichem Einsatz in Dortmund 
und Bielefeld wurde er 1962 in Hamburg eingesegnet.

1964 folgte er dem Ruf als Missionar nach Tansania 
und später nach Ruanda, wo er drei Jahre der Nordruandi-
schen Vereinigung als Vorsteher diente. 1973 kehrte er nach 
Deutschland zurück und arbeitete in Berlin, Wuppertal und Lübeck, bis er 1994 in den 
Ruhestand eintrat.

Sein Leben war gekennzeichnet durch die Liebe zu seiner Familie, die Kontaktfreu-
digkeit, mit der er vielen Menschen das Evangelium brachte, und die Offenheit gegen-
über Pastoren anderer Konfessionen und Kirchen.

Am 22. September 2018 verstarb er im Kreise seiner Familie im Alter von 87 Jahren. 
Allen Angehörigen wünschen wir Kraft und Gottes Segen.

Norbert Dorotik, für die Mittelrheinische Vereinigung

Wohnwagen gesucht!
Für eine neue Serie auf dem Hope Channel wird 
ein Wohnwagen gesucht! Wer hat einen ungenutzten 
Wohnwagen, -anhänger oder Camper in der Garage 
stehen, den er gern spenden möchte? Wir erwecken 
ihn zu neuem Leben, und bald fährt er als rollendes 
Set durchs Land. Hinweise bitte an Anja Wildemann: 
anja.wildemann@hope-channel.de. Herzlichen Dank!
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SCHULZENTRUM MARIENHÖHE
WIR SUCHEN ZUM AUGUST 2019 EINE
Gymnasiallehrkraft (m/w)
für Physik und Chemie
Dein Profil:
• Du möchtest Dich an einer Schule engagieren, deren Pädagogik vom 

christlich-adventistischen Menschenbild geprägt ist.
• Dir ist Wertschätzung im Umgang mit Schülerinnen und Schülern, 

Eltern und der Kollegenschaft wichtig.
• Du gestaltest einen interessanten Unterricht, der die Lernfreude der 

Schülerinnen und Schüler aktiviert.
• Du kannst Schülerinnen und Schüler individuell und in ihrer 

Eigenständigkeit fördern.
• Du hast eine Ausbildung zur Gymnasiallehrkraft  

(2. Staatsexamen mit 2 Fächern).

Wir bieten:
• eine interessante, vielseitige 

pädagogische Tätigkeit für unsere 
Schülerinnen und Schüler.

• eine gute Arbeitsatmosphäre an einer 
adventistischen Schule, die sich  
ständig weiterentwickelt.

• eine engagierte Kollegenschaft.
• eine Vergütung in Anlehnung an die 

öffentlichen Regelungen.
• Förderung der innerbetrieblichen  

Altersvorsorge.

SCHULZENTRUM MARIENHÖHE 
Schulleitung
Auf der Marienhöhe 32 | 64297 Darmstadt
info@marienhoehe.de | www.marienhoehe.de

INTERESSIERT?
Dann bewirb Dich noch heute bei uns - gerne 
auch online - mit Deinen aussagefähigen  
Bewerbungsunterlagen und
Angabe Deiner Ortsgemeinde!

Anzeigen
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Landhaus DIE ARCHE – Urlaub 
in der Natur der Mecklenburger 
Seenplatte. Gute Atmosphäre, 
Wellness und Schwimmbad, 
exquisite vegetarische Küche. 
Auf Wunsch vielfältige Seminare
und Kuren. Tel. 039924 700-0,
www.DieArche.de

Nette STA, 66 J.,1,68 m, sucht 
liebevollen, warmherz. Mann für  
gemeins. Zukunft. Chiffre 593

Adv. Palliativdienst sucht exam. 
Kranken- und Altenpfleger/in für
onkologische u. palliative Versor-
gung u. Intensivpflege. www.mor-
genroete.net, T. 05071 6679889

Nordsee, Glaubensschwester,  
87 Jahre, bietet Wohngemein-
schaft und Pflegegeld, sucht  
Betreuung. Tel. 04931 167258

Bungalow zu verkaufen. Bevorzug-
tes Wohngebiet in St. Michaelisdonn, 
gr. Garten, 881 m2, rundum blick-
dichter Zaun. Tel. 04853 8809928 

Ferienwohnungen im Biosphären-
reserv. Schaalsee, FeWo 1: 100 m2

max. 5 Pers. 60 €/Tag; FeWo 2: 
200 m2 bis 6 Pers. 90 €/Tag. Jede
zus. Pers. 10 €/Tag, bis max.
10 Pers. Kinderfreundlich, Fam. 
bevorzugt. T. 0173 3116282 oder
03886 2139793. Familie Scharnik

Liebevolle SIE, 60 J. sucht freundl. 
Partner z. gemeinsamen Freizeit-/ 
Lebensgestaltung. Chiffre 594

Für unser Michelsberg-Team suchen 
wir günstig einen Traktor und 
landwirtschaftl. Maschinen. Wir
freuen uns auf eure Rückmeldun-
gen. Tagungszentrum Michelsberg,
T. 0174 3275749/d.grennerth-zeck
@bt-michelsberg.de

ER, 54 J., 1,85 m, ortsgebunden, 
sucht gläubige, treue SIE mit  
Herz fürs Leben. Chiffre 595

Fe.Haus Gartow am See/Wendland.  
39 €/Tag bis 5 Pers. 0172 3978460. 
www.elbtal-urlaub.de

Ferienhaus PRZYSTAŃ, Grzybowo, 
5 km von Kolberg, Zimmer mit Bad, 
biuro@osrodekprzystan.pl 

Insel Vir bei Zadar, Kroatien, zwei 
schöne Ferienwohnungen (3 Zi.)  
in Strandnähe zu vermieten.  
Tel. 0177 8977343

Hilfe bei der Organisationsent
wicklung und -planung in der 
Altenpflege. Tel. 08170 2869766

Anzeigenschluss
Ausgabe 06/19: 19.04.2019
Ausgabe 07/19: 24.05.2019
Ausgabe 08/19: 21.06.2019
Ausgabe 09/19: 26.07.2019

Weitere Stellenangebote aus der Freikirche  
und ihren Institutionen unter  
www.adventisten.de/organisation/offene-stellen

Schon entdeckt?

www.present-magazin.de
www.facebook.com/presentmagazin

Anzeigenschaltung Online:
www.advent-verlag.de/anzeigen



 

 

Restbestände 
Andachtsbuch 2019
Ab sofort: 5 Euro!

  Bestellmöglichkeiten
• Am Büchertisch oder im Onlineshop: www.advent-verlag.de
• Tel.: 0800 2383680, Fax: 04131 9835-500, bestellen@advent-verlag.de

Advent-Verlag | www.advent-verlag.de

Paperback
11 x 15 cm
768 Seiten
Art.-Nr. 291
Sonderpreis: € 5,–* 
*Preisbindung aufgehoben! 

Zeichen Zeitd
e

r

AusgAbe ii 2019

Kindern
 W

ert
e  

verm
itt

eln
 (s

. 4
) 

 
Ärgernis  
Kreuz

28 | adventisten heute | April 2019

Anzeigen

Der Glaube an Gott, den Schöpfer, ist für Siebenten-Tags-Adventisten 
grundlegend und bestimmend. In diesem Band wird beschrieben, wie 
diese Überzeugung in einer technisch-wissenschaftlichen und säkula-
risierten Gesellschaft glaubhaft gelebt werden kann.
Im theologischen ersten Teil thematisiert das Buch die Aktualität 
und Relevanz der Schöpfung für den Glauben, der alle Lebensbereiche 
durchdringt und prägt. Der methodische zweite Teil fragt nach dem 
Verhältnis von Glauben und Wissen. Sieben abschließende Thesen fas-
sen die Ergebnisse des Buches zusammen; Meditationen über Schöp-
fung und Glaube sowie Quellenverweise runden den Band ab.
Das Buch versteht sich als Plädoyer, das jede Art von Dogmatisierung 
– sowohl auf evolutionistischer als auch auf schöpfungstheologischer 
Seite – vermeiden möchte. Geistliche wie naturwissenschaftliche Ar-
gumente haben ihre je eigene Berechtigung, was den Respekt vor dem 
Andersdenkenden unerlässlich macht.

Die Schöpfung – glauben, denken, leben

 Bestellmöglichkeiten
• Am Büchertisch oder im Onlineshop: www.advent-verlag.de
• Tel.: 0800 2383680, Fax: 04131 9835-500, E-Mail: bestellen@advent-verlag.de

 www.facebook.com/adventverlagAdvent-Verlag | www.advent-verlag.de

Dr. Matthias Dorn/Prof. Rolf Pöhler
Die Schöpfung – glauben, denken, leben
Paperback, 232 Seiten, 16 x 22,5 cm, 
Art.-Nr. 1401, Preis: 25,00 Euro

Schon gelesen?

Schon verteilt?
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Unter dem Motto „Sozial handeln – wirksam helfen“ verfolgt das 
Advent-Wohlfahrtswerkes als christliches Sozialwerk der weltwei-
ten Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten ausschließlich und 
unmittelbar gemeinnützige und mildtätige Zwecke zur Förderung 
des Wohlfahrtswesens. Die Tätigkeit im AWW beruht auf dem 
Grundsatz der christlichen Nächstenliebe und richtet sich an jeden 
hilfsbedürftigen Menschen, unabhängig von Herkunft, Nationalität, 
Religion, Geschlecht und Weltanschauung. 
Erfahren Sie mehr: www.aww.info

Ihr Profil:
•  Aktives Mitglied in der Freikirche der Siebenten Tags Adventisten
•  Mehrjährige Berufserfahrung im Bereich des Sozial- und Gesund-

heitswesens
•  Erfahrung in der Leitung von Führungskräften und Verwaltungs-

mitarbeitern
•  Fundierte betriebswirtschaftliche Kenntnisse
•  Verhandlungskompetenz für Verhandlungen mit staatlichen Stel-

len und Kostenträgern
•  Schnelle Auffassungsgabe, strukturierte Arbeitsweise sowie 

Durchsetzungsvermögen
•  Persönliche Belastbarkeit und Bereitschaft zu hoher Reisetätigkeit
•  Erfahrung in der Arbeit mit Ehrenamtlichen (wünschenswert)

Ihre Kernaufgaben:
•  Leitung des Advent-Wohlfahrtswerkes in Deutschland 
•  Fachliche und disziplinarische Führung von Geschäftsführern der 

verschiedenen Einrichtungen
•  Strategische Weiterentwicklung des Sozialwerkes
•  Verwaltungstätigkeiten, Personalwesen und Controlling
•  Externe und interne Gremienarbeit

Wir bieten Ihnen:
•  Eine verantwortungsvolle, interessante und abwechslungsreiche 

Tätigkeit mit multiprofessionellen Teams in der Bundesgeschäfts-
stelle und den sozialen Einrichtungen

•  Ein vielfältiges Aufgabengebiet mit hoher Eigenverantwortung 
•  Eine attraktive Vergütung (in Anlehnung an die Vergütung der 

Freikirche)
•  Angemessene Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten

Aussagekräftige Bewerbungen bitten wir an folgende Anschrift zu 
senden:
Advent-Wohlfahrtswerk e.V.
Herrn Werner Dullinger
Vorsitzender des Aufsichtsrates
Senefelderstr. 15, 73760 Ostfildern, 
Werner.Dullinger@adventisten.de

Wir suchen zum 01.04.2020 
eine/n engagierte/n

Geschäftsführende/n Vorsitzende/n
(in Vollzeit) 

Das Sozialwerk der Freikirche der  
Siebenten-Tags-Adventisten

Die Gemeinsame Finanzverwaltung der Freikirche der Siebenten-
Tags-Adventisten ist Dienstleister für Personal- und Finanzbuchhal-
tungen für Gemeinden, Vereinigungen, Verbände und Institutionen.

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir zum nächstmöglichen 
Zeitpunkt für unsere Dienststelle in Ostfildern einen qualifizierten:

Personalsachbearbeiter/-in (m/w)
– in Vollzeit –

Bitte sende Deine Online-Bewerbung mit den  
üblichen Unterlagen an: 
Nicole Martin | nicole.martin@adventisten.de

Gemeinsame Finanzverwaltung der Freikirche der  
Siebenten-Tags-Adventisten
Senefelderstr. 15 | 73760 Ostfildern | Tel: 0711 44819-27

Deine Aufgaben:
•    Verantwortung für die Durch-

führung der monatlichen Lohn- 
und Gehaltsabrechnung inkl. 
Reisekostenabrechnungen

•    Bearbeitung von lohnsteuer- 
und sozialversicherungsrecht-
lichen Aufgabenstellungen 
mit Bescheinigungs- und 
Meldewesen

•    Zusammenarbeit und Schrift-
verkehr mit Sozialversiche-
rungsträger, Berufsgenos-
senschaften und Finanzamt in 
Personalangelegenheiten

•    Ansprechpartner für Angestell-
te in allen entgeltrelevanten 
Fragestellungen

Dein Profil:
•    abgeschlossene kaufmänni-

sche Ausbildung mit mehr-
jähriger Berufserfahrung im 
Personalwesen

•    fundierte Kenntnisse im 
Lohnsteuer- und Sozialversi-
cherungsrecht

•    sicherer Umgang und prakti-
sche Berufserfahrung mit Per-
sonalabrechnungssystemen 
(vorzugsweise DATEV) und Mi-
crosoft Office-Anwendungen

•    hohe Eigenverantwortlichkeit 
sowie Team- und Kommuni-
kationsfähigkeit

•    Mitgliedschaft in der Freikirche

Wir bieten:
•    eine interessante und abwechs- 

lungsreiche Tätigkeit in einer 
adventistischen Einrichtung

•    ein gutes Arbeitsklima in 
einem engagierten Team

•    umfangreiche Möglichkeiten 
zur Fort- und Weiterbildung

•    Entlohnung und Sozialleistun-
gen nach den Richtlinien der 
Freikirche

Die Gemeinsame Finanzverwaltung der Freikirche der Siebenten-
Tags-Adventisten ist Dienstleister für Personal- und Finanzbuchhal-
tungen für Gemeinden, Vereinigungen, Verbände und Institutionen.

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir zum nächstmöglichen 
Zeitpunkt für unsere Dienststelle in Ostfildern eine qualifizierte:

Buchhaltungsfachkraft (m/w)
– in Vollzeit (Teilzeit möglich) –

Bitte sende Deine Online-Bewerbung mit den  
üblichen Unterlagen an: 
Nicole Martin | nicole.martin@adventisten.de

Gemeinsame Finanzverwaltung der Freikirche der  
Siebenten-Tags-Adventisten
Senefelderstr. 15 | 73760 Ostfildern | Tel: 0711 44819-27

Deine Aufgaben:
•    Bearbeitung anfallender 

Buchungen sowie sachliche 
und steuerliche Prüfung in der 
Sachkonten-, Debitoren und 
Kreditorenbuchhaltung

•    Abwicklung des elektronischen 
Zahlungsverkehrs

•    Führung der Anlagenbuch-
haltung

•    Mitwirkung bei der Erstellung 
laufender Monats-/Quartals 
und Jahresabschlussauswer-
tungen

•    Ansprechpartner für interne 
und externe Kunden

Dein Profil:
•    abgeschlossene kaufmän-

nische Ausbildung mit mehr - 
jähriger Berufserfahrung im 
Finanzwesen / in der Buch-
haltung

•    fundierte Kenntnisse im Rech-
nungswesen

•    Erfahrung mit ERP-Systemen, 
vorzugsweise Microsoft 
Dynamics NAV (Navision) und 
sicherer Umgang mit Microsoft 
Office-Anwendungen

•    hohe Eigenverantwortlichkeit 
sowie Team- und Kommuni-
kationsfähigkeit

•    Mitgliedschaft in der Freikirche

Wir bieten:
•    eine interessante und abwechs-

lungsreiche Tätigkeit in einer 
adventistischen Einrichtung

•    ein gutes Arbeitsklima in einem 
engagierten Team

•    umfangreiche Möglichkeiten 
zur Fort- und Weiterbildung

•    Entlohnung und Sozialleistun-
gen nach den Richtlinien der 
Freikirche



 Rund die Hälfte der über 100 Millionen Äthiopier sind jünger als 18 Jah-
re. Jedes Jahr drängen fast drei Millionen Jugendliche auf den Arbeitsmarkt. 
Diese Zahlen und der anhaltende Klimawandel stellen das Land, in der die 
Mehrheit von Agrar- und Viehwirtschaft lebt, vor neue Herausforderungen. 
Viele Jugendliche müssen sich berufl ich umorientieren; allerdings mangelt 
es an Arbeitsplätzen. ADRA nutzt das arbeitsplatzschaffende Potential der 
erneuerbaren Energien und bildet Jugendliche für Berufe in diesem neuen 
Sektor aus – ob im Vertrieb, der Montage oder der Wartung. Von dem Aus-
bildungsmodell profi tieren 2.200 Auszubildende. Gleichzeitig werden 30 
Berufsschullehrer auf ihre Lehrtätigkeit vorbereitet. Das Projekt richtet sich 
vor allem an benachteiligte Jugendliche, die bereits die Schule abgeschlossen 
haben und ohne Arbeit sind. (CL)

DIESES PROJEKT WIRD GEFÖRDERT DURCH DAS BMZ.

 Auswirkungen des Klimawandels, wie extreme Regenfälle oder Hitze, so-
wie Versalzung der Böden, bedrohen die Ernährungssicherheit von Keleras 
Familie. Kelera ist eine der Frauen, die an einem Garten- und Ernährungstrai-
ning von ADRA teilgenommen hat. Sofort setzte sie die Theorie in die Praxis 
um und erweiterte ihren kleinen Garten, den sie geschützt in ihrem Hinter-
hof angelegt hat. Jetzt wächst dort eine große Auswahl verschiedener Gemüse 
und Kräuter und die Familie kann sich gesund ernähren. Klimaangepasste 
landwirtschaftliche Methoden, dürreresistentes Saatgut und Bewässerungs-
techniken stärken die Fidschianer in ihrer Anpassungsfähigkeit gegenüber 
Klimaphänomenen, die ihre Heimat verändern. Keralas letzte Ernte war so 
ertragreich, dass sie ihren Nachbarn davon abgeben konnte. (AK)

DIESES PROJEKT WIRD VON DER EUROPÄISCHEN KOMMISSION GEFÖRDERT.

FIDSCHI 

Dank ADRA kann Kelera 
ihre Familie gesund ernähren

ÄTHIOPIEN 
Neue Ausbildungschancen durch 
erneuerbare Energien

Ausbildungskosten für 
1 Jugendlichen** (Äthiopien)
200 Euro

Saatgut und Werkzeug* (Fidschi) 
100 Euro

Gründungszuschuss für 1 Jugend-
lichen*** (Äthiopien)   69 Euro

Ausbildung für Bauerngruppe**** 
(Vietnam) 
211 Euro
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*für eine 6-köpfi ge Familie für 6 Monate, **Kurzzeitausbildung (6 Monate) im Bereich Erneuerbare Energien 
***Gründung eigenes Kleinunternehmen im Bereich Erneuerbare Energien 
****für 300 Personen, 36 Monate, zu klimaresistente Anbautechniken, Waldschutz und mehr

ADRA braucht 
Deine Unterstützung!

ADRA-Spendenkonto
Bank für Sozialwirtschaft

IBAN: DE87 6602 0500 0007 7040 00
BIC: BFS WDE 33 KRL

Spendenstichwort: Heimat

19065 ADRAheute-4_2019_edit.indd   2 25.02.19   10:17
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HEIMAT
VERSCHWINDET…

WENN DIE

… durch Klimaveränderungen

 Was ist für Dich Heimat? Vielleicht ist es ein Ort, an dem Du Dich 
sicher und geborgen fühlst. Dort, wo Deine Familie lebt oder wo Du her-
kommst. Eine Gegend, in der Du Dich auskennst, weißt, wo es sonntags 
frische Brötchen gibt und wer Deine Nachbarn sind. So unterschiedlich, 
wie sich dieser Ort für jeden anfühlt, so wird er in den Ländern der Welt 
von verschiedenen Phänomenen bedroht. Auf Fidschi sind es Klimaver-
änderungen, die ganz wörtlich zu einem Verschwinden von Heimat füh-
ren. Seit 1993 steigt hier der Meeresspiegel 6 Millimeter pro Jahr und das 
Wasser kommt immer näher – in manch einem Haus steht es schon im 
Wohnzimmer. Es zwingt die Menschen nicht nur dazu ins Landesinnere 
zurückzuweichen, sondern zerstört durch seinen Salzgehalt auch Anbaufl ä-

heute

chen und bedroht damit die Versorgung mit Nahrungsmitteln. Der Klima-
wandel bewirkt in dieser Region außerdem, dass Wirbelstürme an Intensität 
zunehmen. So zuletzt Zyklon Winston, der 44 Menschen das Leben kostete 
und unzählige Häuser zerstörte. Die Versauerung der Ozeane führt zum 
Absterben der an den Küsten von Fidschi beheimateten Korallenbänke. 
Gestoppt werden kann dies nur durch ein gemeinsames Handeln der Welt-
gemeinschaft. Doch auch lokal können wir aktiv werden, indem wir Men-
schen gegen die Auswirkungen des Klimawandels stärken, klimaresisten-
te Methoden in der Landwirtschaft vermitteln, Katastrophenschutzpläne 
entwickeln und von Erosion bedrohte Küstenabschnitte wiederaufforsten. 
Unterstütze uns dabei! Damit Heimat nicht untergeht. (CL)

19065 ADRAheute-4_2019_edit.indd   1 25.02.19   10:17
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ADRA braucht 
Deine Unterstützung!

ADRA-Spendenkonto
Bank für Sozialwirtschaft

IBAN: DE87 6602 0500 0007 7040 00
BIC: BFS WDE 33 KRL

Spendenstichwort: Heimat

19065 ADRAheute-4_2019_edit.indd   2 25.02.19   10:17



IMPRESSUM

Herausgeber 
ADRA Deutschland e. V.  

Robert-Bosch-Str. 10 
64331 Weiterstadt

Tel.: 06151 8115-0 
Fax: 06151 8115-12

E-Mail: info@adra.de 
Web: www.adra.de

V.i.S.d.P.
Christian Molke

Redaktion 
Anja Kromrei, Claudia Linke,

Liane Gruber

Schlussredaktion 
Christian Molke

Gestaltung 
A. Raßbach, rasani.com

Liebe Geschwister, einige der Aktiven haben sich bei uns gemeldet und Verbesserungen vorgeschlagen. Wir 
haben so viel wie möglich davon umgesetzt. 

Die Landessammlung wird sich verändern!
Fünf Bundesländer bekommen einen „Sammelmonat“ zugewiesen. Alle anderen Gemeinden bitten wir, 
sich aktiv bei uns zu melden, falls sie an der Landessammlung teilnehmen wollen. 
Ein Fest mit den Nachbarn feiern oder einen Flohmarkt veranstalten; unter Freunden oder Kollegen 
sammeln; einen Stand bei einem Stadtfest betreiben oder Kuchenverkauf in der Schule organisieren – 
vieles ist möglich. Seid einfallsreich und gewinnt Eure Mitmenschen für die Idee zu helfen!

Eine große Neuerung wird die “lokale Hilfe“ darstellen. 
Zum ersten mal könnt Ihr als Gemeinde eine soziale Einrichtung in Eurer Stadt mit 20 Prozent Eures 
Sammelergebnisses unterstützen. Es können z.B. Hospize, Kindergärten, Sportvereine, Alten- und Pfl e-
geheime und vieles mehr unterstützt werden. Voraussetzung ist die Gemeinnützigkeit. Wenn diese Neue-
rung für Eure Gemeinde interessant ist, meldet Euch bei uns, damit wir die Einzelheiten klären können.
2019 wird das Thema der Landessammlung Schulbildung in Somalia sein. Genauere Informationen fi ndet 
Ihr in der nächsten Ausgabe. Wir zählen auf Euch und freuen uns auf ein weiteres Jahr mit Euch. (LG)

 Die Bewohner der Provinz Cao Bang im äußersten Norden Vietnams leben 
vor allem von der Landwirtschaft. Die bergige Lage und das raue Wetter sind 
jedoch ein Risiko für die Versorgung mit Lebensmitteln und den Unterhalt der 
Familien. Mit dem Wandel des Klimas häufen sich zerstörerische Wetterphäno-
mene wie Überfl utungen, Hagelstürme, Erdrutsche und Dürrephasen. Durch 
Schulungen zu klimaresistenten Anbautechniken, Waldschutzmaßnahmen und 
Anwendung erneuerbarer Energien sind die Bauern aus ethnischen Minder-
heiten gegen die Folgen der Katastrophen besser gewappnet. Darüber hinaus 
werden Wälder wieder aufgeforstet, der Zugang zu sauberem Trinkwasser ver-
bessert und die Abhängigkeit von der Landwirtschaft als einziger Einkommens-
quelle reduziert. (CL)

Landessammlung 2019

VIETNAM

Bauern gegen 
Naturkatastrophen stärken

 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von ADRA informieren im direkten 
Gespräch über die Tätigkeitsfelder in der Nothilfe und Entwicklungszu-
sammenarbeit, über die ADRA Freiwilligendienste, die „Aktion Kinder 
helfen Kindern!“, die ADRAshops und vieles mehr. Blicke hinter die Ku-
lissen der Hilfsorganisation und stelle uns Deine Fragen!

Sabbat 06.04. ADRA-Tag in der Adventgemeinde Ludwigsburg
18. – 22.04.  Youth in Mission Congress in Offenburg 

ADRA zum Anfassen 

Sammelmonate 2019

Bayern: Juli

Hessen: September

Baden-Württemberg: Oktober

NRW: November  

NiB: November
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